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MiiiiMWK Mail Mil zuversichtlich"
Regiernngstruppen unmittelbar vor Siaufu / Japan in Bereitschaft

eg . London , 15. Dezember
Der britische Berater des Marsch all 8

Tsch i a n g k i s che k, der zu Unterhand¬
lungen nach Siansu geflogen war , ist am
Dienstag nach Loyang zurückgekehrt und hat
von dort aus die Gattin Tschangkaischeks
fernmündlich verständigt , daß der Marschall
im Hauptquartier des BcfriednngZkvmmisfar
von Schensi gesund und zuversichtlich ist. Er
hat selbst zwei persönliche Unterredungen mit
ihm gehabt.

Chinesische Negiernngstrnppen unter Gene¬
ral F a n g z n n g p n sind in Eilmärschen
im Anrücken aus Sian >» das Haupt¬
quartier des meuternden M a r s ch a l l 8
T s ch angh  s n e l i a n g. ohne ans nen¬
nenswerten Widerstand gestoßen zu sein. Ehe
der Angriff ans die Stadt beginnt , werden
nochmals friedliche Verhandlungen versuch!
werden.

Das Werkzeug der Kominkern
Schon durch die Tatsache , daß Marschall

Tschanghsueliang an die Nankinger Regie¬
rung die Forderung gestellt hat , den chine¬
sischen Staat auf kommunistischer Grundlage
mnzugestalten und die politischen Gefangenen
stüznlasscn . ist bewiesen , daß hinter den
meuternden Maricball Moskau  steht . Ge-
nmier: Moskau hat den charakter¬
lich haltlosen Morphinisten
Tschanghsueliang  gekauft , damit er
unter dem Mantel der antijapanischen Ab¬
wehr Chinas den neuen Vorstoß der bol¬
schewistischen Weltrevolution im Fernen
Osten einleite.

Sein Vater , Marschall Tsangtsolin
war das sicherste Bollwerk in der Mandschu¬
rei gegen die svwjetrussischen Pläne . Als
Tsangtsolin ums Leben gekommen war , kam
Tschanghsueliang an die Macht — um sie in
jeder Beziehung zu mißbrauchen . Zunächst
ließ er den General Aanghuting  und
den Eisenbahnminister T s ch a n g y i n k a i.
die er zu einem Mittagessen in sein Schloß
geladen hatte , ermorden . Wahnsinnige Angst
um sein Leben beherrscht ihn . Er ist Mor¬
phinist  und leidenschaftlicher Spieler:
Niesensummen hat er bereits verloren — um
Niesensummen dürfte er sich jetzt von den
Moskowitern kaufen haben lassen . Deine
Billa ist von mit Starkstrom geladenen
Stacheldrähten umgeben — nur wer Geld
bringt und zum Pokern kommt , darf durch
sie passieren . Aber mancher hat sie ohne einen
Dollar in der Tasche — und das vielfach nur
als Leiche — verlassen.

Wegbereiter der Sowjets
Als die Japaner die Gefahr erkannten , die

ihnen von der Käuflichkeit Tschanghsuelinngs
drohte . begann die Kwantnng -Armee die Er¬
oberung der Mandschurei . Erst spekulierte
Tschanghsueliang mit der Krone des von den
Japanern geplanten mandschurischen Kaiser¬
tums : dann stellte er sich unter sowjetrussi¬
schem Einfluß gegen sie und wurde von den
zahlenmäßig weitaus schwächeren Japanern
ans dem Lande gejagt . Während seine Trup¬
pen noch im Kampfe mit den Japanern stan¬
den . nahm er im Hotel „de Peking " an einem
Tanztee teil und erklärte : „Ich habe die
Mandschurei verloren , ich habe Millionen
und Millionen von Dollars verloren — ich
kann mich nicht um Kleinigkeiten
kümmern !"

Noch einnial reichte ihm Tschiangkaischek. .
der nur das Ziel der staatlichen Einigung
Chinas auf nationaler Grundlage kennt , die
Hand . Er vertraute ihm die Truppen in
Schensi an , die Wache halten sollen gegen
die von der unter Sowjeteinfluß stehenden
Mongolei her drohende rote Gefahr . Tschan¬
ghsueliang hat dieses Vertrauen mißbraucht.
Er hat den nationalen Führer Chinas in
seine Hand gebracht , um — vermutlich , um
Geschäfte zu machen . Denn wahrscheinlich
braucht er wieder Millionen von Dollars.
Die ihm Moskau gerne liefert . Und da kann
er sich um „Kleinigkeiten " wie die nationale
Zukunft Chinas nicht kümmern . Pokerspiel.
Morphium und Tanztee sind wichtiger . . .

Japan in Bereitschaft
Beim Kaiser von Japan fand am Dienstag

abermals eine Besprechung hinsichtlich der in
China durch die Meuterei Tschanghsueliangs
entstandenen Lage statt . Außenminister
Ärita  erklärte dazu vor dem Kabinett , daß
die Lage derzeit noch nicht klar zu übersehen
ist , Japan aber auf alle Fülle in Bereitschaft
sein müsie.

Die Rolle des Kommunisten Li Tientsai
Einem neuen Funkspruch ans dem Lager

T 'cbanghsueliangs ist zu entnehmen, daß die
Meuterer ihre feindselige Einstellung gegen die
Nankinger Zentralregiernng verschärft haben.
In diesem Funkspruch wurde u. a. noch mitge¬
teilt, daß in Siansu ein Zentralbüro
der K o m in n n i st i s che n P a r t e i C h i-
nas eingerichtet  worden sei. In Peipin-
ger politischen Kreisen will man in dieser Tat¬
sache deutlich den Einfluß spüren können, den
der Chef der geheimen Kanzlei des Marschalls
Tschanghsueliang , Li Tientsai,  hinter den
Kulissen ausübt.

Li Tientsai,  oder , wie er sich früher
nannte , LiPohai,  war zu gleicher Zeit Mit¬
glied der Peipinger Kuomintangorgauisation
und der Kommunistischen Partei . In Peiping
bezweifelt man nicht, daß er sich schon seit Jah¬
ren aktiv im kommunistischen Auftrag betätigt
hat und daß die jetzige Meuterei schon im Juni
durchgeführt werden sollte. Nur der Zusam¬
menbruch gleichgearteter Unternehmungen in
den Siidprovinzen Kwantung und Kwangsi hat
die jetzige Meuterei verschoben. Seit dem Schei¬
tern des Vorgehens im Süden sind zahlreiche
Personen , die der Meuterei hätten gefährlich
werden können , scharf beobachtet worden , um
sie zu gegebener Zeit unschädlich zu machen.
Der am 25. Oktober ermordete Gouverneur der
Provinz Hupeh , der zu den Vertrauten
Tscbiangkaischeks gehört hatte , ist zweifellos das
Opfer derjenigen Kreise geworden , die die
jetzige Meuterei

Minister von Wma beim Meer
Berlin , 15. Dezember,

Der Führer und Reichskanzler empfing am
Dienstag den ungarischen Innenminister
Nikolaus v- Kozma  zu einer eineinviertel-
stün -digen Aussprache über schwebende poli¬
tische Fragen , an der auch der ungarische Ge¬
sandte Feldmarschall - Leutnant Sztosay.
Reichsinnenminister Dr . Fr ick und dir
Staatssekretäre Dr . Meißner und Jam¬
mers  teilnahmen.

SelemBeBiM»nmdWIch
»«Miede»

Die reichsgesetzliche Regelung nur eine
Frage der Zeit — Eine sozialpolitische
Großtat

kk. Berlin,  15 . Dezember.

Die „NSZ .-Nheinfront " berichtet über zwei
große Reden des Gauleiters Bürckel,  die
dieser in Großkundgebungen in Ludwigs-
Hafen und Zwei brücken  vor den Par¬
teiführern seines Gaues gehalten hat . Bei
dieser Gelegenheit gab Pg . Bürckel folgende
Erklärung zur Frage der Bezahlung der
Feiertage ab:

„Anläßlich einer Aussprache mit dem
Ministerpräsidenten , unserem Parteigenossen
Göring , über Entlohn ungderArbei-
ter an Feiertagen  hat mich der Mi¬
nisterpräsident ermächtigt,  mitzuteilen,
daß er die Erstattung des Lohnes
für die anfallenden Feiertage
als eine sozialpolitische Ver¬
pflichtung  betrachte . Es wird sein un¬
abänderliches Ziel sein, diese Verpflichtung
unter allen Umständen zu erfüllen . Wenn
dies heute nicht sofort möglich ist, so liegt
das ausschließlich an der großen Ausgabe,
die der Vierjahresplan ihm auferlegt , und
die selbstverständliche Sorge um die Einsatz¬
bereitschaft der gesamten Wirtschaft. Die

Frage der endgültigen Einführung wird so¬
mit zu einer Angelegenheit des g e¬
samten Reichsgebietes  und ist,
nachdem sie grundsätzlich entschie¬
den  ist , nur noch eine Frage der Zeit.

Damit wird der Ministerpräsident einen
Schritt tun , für den ihm die gesamte deutsche
Arbeiterschaft dankbar sein wird , weil diese
Maßnahme mehr bedeutet als all die lohn¬
politischen Kämpfe vergangener Jahre und
die sog. Bemühungen all der Sozralministe-
ricn , die den Arbeiter vertrösteten ."

Sir Aachen«Eden rrklürt
London , 15. Dezember.

Außenminister Eben  sprach am Montag¬
abend in Bradford,  wo er sich besonders
mit Fragen der Außenpolitik befaßte . Unter
anderem wandte er sich der Erklärung des
'ranzösischen Außenministers Delbos zu und
sagte dqzu wörtlich : „Weder die Erklärung
Delbos ' noch meine eigene (in Lcamington)
bedeutet einen Wendepunkt , noch enthalten
sie irgendeine verborgene Absicht, ein aus¬
schließliches Bündnis zu bilden , noch bedeu¬
ten sie die Absicht, eine Blockpolitik zu trei¬
ben . Ich muß nochmals mit allem Nach¬
druck betonen , daß es nicht in unserer Ab¬
sicht liegt , noch, wie ich überzeugt bin , in der
der französischen Regierung , zu irgendeiner
ausschließlichen Regelung zu kommen . W i r
wünschen vielmehr die Mitarbeit
Deutschlands,  die wir herzlich begrüßen
würden , nicht nur an einem Westabkommen,
sondern in europäischen Angelegenheiten
ganz allgemein . England hat das in den
Nachkriegsjahren nicht nur oftmals klarzn-
machen versucht , sondern durch Taten be¬
wiesen . Wir sind von dem Wunsch ? einer
Einkreisung Deutschlands io weit entfernt,
daß wir mit anderen Nationen zusammen
seine Mitarbeit auf wirtschaftlichem , finan¬
ziellem und Politischem Gebiet suchen. Wir
wünsebeu weder Blocks noch Schranken ui
Europa ."

Englandkin-liKe Hetze im Akk
London. 15. Dezember.

Der Führer der arabischen Aufständischen
in Palästina . Fauzi Betz,  der nach der
Beilegung des Generalstreiks nach dem Irak
flüchtete , entfesselte dort , wie der „Daily
Telegraph " meldet , eine heftige Propaganda
gegen Palästina . Fast täglich halte er in
Bagdad aufreizende Reden , in denen er er¬
kläre . daß die Engländer ans dem mittleren
Osten vertrieben werden müßten : er versuche,
eine Armee anstustellen . die nach leinen eige¬
nen Worten die Aufgabe haben solle, die
Engländer ins Meer zu treiben.

Der Korrespondent des Blattes in Bagdad
stellt fest, daß die Propgganda Fauzi Beys
angesichts der in Bagdad herrschenden poli¬
tischen Lage eine ernste Gefahr sei, um so
mehr , als die Kundgebungen von vielen
irakischen Würdenträgern unterstützt wür¬
den . In seinen Reden schilderte Fauzi Bey
seine Kräfte in Palästina und brüste sich
damit . Hunderte von britischen
Soldaten  niedergemetzelt  zu
haben . Ter ganze Irak glaube , daß Fauzi
die britische Armee geschlagen habe . Wie der
Korrespondent weiter meldet , wird gleich¬
zeitig in den Moscheen des Iraks eine inten¬
sive Propaganda zur Vertreibung der Juden
ans Palästina veranstaltet.

Frankreich Mit wieder nicht
Washington . 15. Dezember.

Frankreich hat die fällige Kriegsschulden¬
rate an die Vereinigten Staaten nicht ge¬
zahlt . In einer Note an das L>taatsdeparie-
ment in Washington teilt die sranzvsi ' che
Regierung mit . daß sie die fällige Rate nickst
zahlen könne , und daß es die derzeitige Wirt¬
schaftslage „leider " auch nicht zulasse , der
amerikanischen Regierung einen Vorschlag
zur Regelung dieser Schulden zu unter¬
breiten.

KonmuMn schMWlll Mnmllslliler
Ein Werbebüro für die „Internationalen Brigaden " in Prag

X Prag , 16. Dezember.
Der Wortführer der Kommunistischen Par¬

tei in der Tschechoslowakei, Gottwald,
hat nach einer Meldung eines Prager Abend¬
blattes erst kürzlich in einer Versammlung
erklärt , daß bisher etwa 1000 tschechoslowa¬
kische Staatsangehörige in den roten „Inter¬
nationalen Brigaden " in Spanien kämpfen.
Nunmehr wird diese Meldung von der Pra¬
ger Polizeidirektion bestätigt.

Die Polizeidirektion hatte erfahren , daß
vor allem aus Ostböhmen (Notstandsgebiet !)
viele Staatsangehörige mit dem Ziel Valen¬
cia oder Barcelona auswandern . Es gelang,
sechs solcher Auswanderer sestzunehmen , die
beim Verhör zugaben . daß sie vom Werbe¬
büro Prag - Karolinental am Sitz
der Kommunistischen Partei-
zentrale für die Tschechoslowa¬
kei  und des kommunistischen Blattes „Rüde
Pravo " für Spanien angeworben worden
find.

Bei einer nunmehr von der Polizeidirektion
ungeordneten Haussuchung im Parteisekre»
tariat wurde zahlreiches belastendes Mate¬
rial beschlagnahmt , das klar und deutlich den
Beweis liefert , daß die Prager Zentrale der
Kommunistischen Partei ein geheimes Werbe¬
büro für die spanischen roten Horden unter¬
hält . Das Material ist so reichhaltig , daß es
die Grundlage für eine Anklage wegen Ver¬
brechens nach dem Rcpublikschutzgesetz bildet.
Die Polizeidirektion hat weiter eine groß¬
zügige Fahndung nach solchen geheimen
Werbebüros im ganzen Lande angeordnet , da
sie mit dem Bestehen weiterer solcher kommu¬
nistischer Nester rechnet.

Ein belgischer Marxistenbonze auch
Im belgischen Ministerrat berichtete Justiz¬

minister Bovesse  u . a ., daß die geheimen
Freiwilligenwerbungen für die spanischen Bol¬
schewisten wieder in großem Stil in ganz Bel¬

gien ausgenommen worden sind, ebenso d:c
Waffen - und Munitionslieferungen . Nach
Zeitungsmeldungen sind mehr als 3000 Bel¬
gier als Freiwillige für die spanischen Bolsche¬
wisten angeworben worden , meistens Arbeits¬
lose. In Lüttich wurde erst vor wenigen
Tagen ein geheimer Munitionstransport be-

! schtagnahmt . Allgemein überrascht hat die von
§ einigen Zeitungen veröffentlichte 'Nachricht, daß
I der Generalsekretär der sozialistischen Partei,
: Jean Delvigne,  der die Freiwilligenwer
§ bung in enger Zusammenarbeit mit Beauftrag
j ten der spanischen Ka'nmun !fie>->'ä>' nstini' e lei
- tet , voraussichtlich keinSt rasverfahren

zu gewärtigen haben wird.

Und noch immer roke Waffenlieferungen
Nach einer Meldung des Pariser „Matin"

hat der französische Dampfer „Linghaug " , der
in Marseille 12 Munitionslastkraftwagen a«
Bord genommen bat , die angeblich für Mexiko
bestimmt waren , diese Ladung auf hoher Se«
auf einen spanischen Dampfer umgeladen, -der
nach Barcelona fuhr . Zwischen Cartagena und
Algier ist ein sowjetrussischer Dampfer unbe¬
kannten Namens in Brand geraten . Ein rotes
spanisches Kriegsschiff leistete ihm Beistand.
Britische roke Freiwillige

Das britische Außenamt bestätigt nun¬
mehr selbst, daß englische Freiwillige auf
Seite der spanischen Bolschewisten teilneh¬
men . Das kommunistische Organ „Daily
Worker " gibt in diesem Zusammenhang
triumphierend zu. daß eine nur aus Briten
bestehende Kompanie in Madrid mit Jubel
empfangen worden sei. und spricht die Er¬
wartung aus . daß man bald ein . britisches"
Bataillon werde aufstellen können . In Lon¬
don schätzt man die Zahl der auf Seite der
Bolschewisten kämpfenden britischen Staats¬
angehörigen heute schon auf 1500 bis 2000
Mann . Bon der Regierung wird gegenwärtig
geprüft , inwieweit diese Teilnahme an den
Kämpfen in Spanien ein Verstoß gegen ein
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Gesetz aus dem Jcchre 1870 ist. das britischen
Staatsangehörigen die Teilnahme an Krie¬
gen. an denen Großbritannien nicht beteiligt
ist. verbietet. Die Entscheidung der Regie¬
rung dürfte, wie üblich, dem Unterhaus mit¬
geteilt werden.

Banelona-roleNropaganbazentrale
X Paris , 15. Dezember.

Nach einer Meldung des „Jour " haben die
Sowjets in Barcelona eine Propagandazentrale
nir Katalonien, Frankreich und Nordafrika,
aber auch für das übrige Europa eingerichtet.

Fortschritte-er Rationalen
vor Madrid

X Salamanca , 15. Dezember.
An der Front vor Madrid ist es den natio¬

nalen Truppen gelungen, den Vorort Boa -
dilla del Monte  nach schwerem Kampf
zu erobern, wobei ihnen große Mengen
Kriegsmaterial in die Hände fielen. Aus
Wut über diese Schlappe haben die Bolsche¬
wisten den Wallfahrtsort Viergin de la
Eabeca.  in dem zahlreiche Frauen und
Kinder Schuß gesucht hatten , bombardiert.
Ein roter Bomber, dessen Besatzung aus
einem Engländer , einem Sowjetrussen und
einem Spanier bestand, wurde abgeschossen.

Die Bolschewisten in Madrid rechnen mit
der Umzingelung der Hauptstadt und haben
dis Bevölkerung im Lande durch Rundfunk
und Presse aufgefordert , dringend Lebens¬
mittel zu senden, da auch die Versorgung der
Zivilbevölkerung immer schwieriger wird. In
einigen Orten der von den Noten besetzten
Provinzen kam es zu regelrechten Erhebun¬
gen gegen die roten Nekrutierungsbürvs.
weil die Bevölkerung erklärte, sie lasse sich
nicht zum „Schlachthof Madrid " führen . Tie
kommunistischen Sendliuge wurden fest-
genommen und erschossen.

Ausschaltung der Sowjetsrelm-e
Völliger Kurswechsel der rumänischen

Außenpolitik
KZ. Bukarest, 15. Dezember.

Wengleich über das Ergebnis des rumäni-
ühen Generalstabsbesuches in Warschau
strengstes Stillschweigen bewahrt wird , so
mißt man diesem Besuche doch größte poli¬
tische Bedeutung zu. Man rechnet damit , daß
'ich die Auswirkungen der Warschauer Be¬
sprechungen bereits in den nächsten Wochen
in der europäischen Politik bemerkbar machen
werden; so sind für Januar mehrerePol-
nisch - rumänische Freundschafts¬
kundgebungen  geplant , die ihren Höhe-
ounkt in einem offiziellen Be suchdes
Königs Earol in Warschau  finden
werden. Auch dem uneingeweihten Beobachter
der rumänischen Politik bleibt es nicht ver¬
borgen. daß Rumänien in raschem Tempo
einen Frontwechsel seiner Außenpolitik vor-
:immt ; die m o s ka u sr e u n d l i che n
Kräfte sind aus der rumänischen
Außenpolitik völlig ausgeschal-
r e t. Im gleichen Maße, in dem sich Numä-
:.ien Polen nähert , entfernt es sich von der
Tschechoslowakei. In Südosteuropa ist eine
Kräfteverlagerung im Gange, die immer
deutlicher erkennbar wird.

Elmnjchumt für Mufjdlini
Rom, 15. Dezember.

Der italienische Senat ist am Montag zu
einer kurzen Wiutertagung zusammengetreten.
Die Eröffnungssitzung galt ausschließlichder
Würdigung des von Mussolini  geschaffe¬
nen Imperiums und der maßgebenden Mit¬
arbeit der Marschälle de Bono und
Badoglio  und anderer Heerführer, daruu-
:er auch verschiedener Mitglieder des italieni¬
schen Königshauses. Im Aufträge des Senates
überreichte Senatspräsident Federzoni  dem
Duce einen Ehrendegen als Sinnbild dafür,
daß Mussolini „mit sicherer Hand den mit den
Mitteln des Hinauszögerns und der Bosheit
geschaffenen Knoten durchschnitt" .

Ein schwerer Südweststurm tobt auch an
der französischen Atlantikküste. Der Wind
hat eine Stundengeschwindigkeit von 115
Kilometer. Ter französische Riesendampser
..Normandie"  hat infolge des Sturmes
nicht in den Hasen von Le Havre einlausen
können. Er hat Kurs auf Cherbourg ge-
nommen. Ein anderer Tanipser . dessen Ab¬
fahrt für Montag vorgeshen war , hat den
Hafen von Le Havre nicht verlaßen können.
Aus Brest wird gemeldet, daß der franzö¬
sische Dampfer „Bourbonnaise " auf der Höhe
von Ouessant an der bretonischen Küste
Seenot  geraten ist und SOS . - Rufe
ausgesandt hat.

Aeutschlanös Gürkwunsch
an Evin-usvu-

Eine Feierstunde anläßlich des 75. Geburts¬
tages des finnischen Staatspräsidenten

X Berlin , 15. Dezember.
^ Ec ne würdige Feierstunde anläßlich des
75. Geburtstages des finnischen Staatspräsi¬
denten Pehr Evind Svinhufvud  ver¬
anstalteten die Nordische Verbindungsstelle
'Und die Nordische Gesellschaft im Weißen
Saal des Berliner Schlosses, in der das
nationalsozialistische Deutsche Reich dem
Gründer und Führer des neuen unabhän¬
gigen Finnlands eine erhebende Ehrung be¬
reitete. Reichsleiter Alfred Rosenberg
zeichnete ein eindrucksvolles Lebensbild des
großen finnischen Staatsmannes und der

deutsch-finnischen tschicksalsgemeinschnst. Das
deutsche Volk verbindet eine besondere Sym¬
pathie mit allen jenen Bestrebungen , die ans
schwerer Unterdrückung und furchtbarer Poli¬
tischer Not heraus die finnische Nation zur
Freiheit geführt und ihr die Möglichkeit ge¬
schaffen haben, Kultur und Staatlichkeit
ihrer Art gemäß zu gestalten. Nachdem
Reichsleiter Rosenberg bekanntgegeben hatte,
daß die Nordische Gesellschaft auS Anlaß die¬
ses Festtages eine „Deutsch - sinniiche
S t u d i e n st i s t n n g" ins Leben gerufen
hat . die alljährlich einen Vertreter der fin¬
nischen Wirtschaft. Wissenschaft oder Technik
zu einem dreimonatigen Aufenthalt nach dem
Deutschen Reich einladen wird , schloß er:
„Die Finnen sind ein s u n g e s V o l k. Sym¬
bolisch für alle wurde sein starker innerer
Lebensmut durch den sinniichcn Sport , den
wir auch in diesem Jayr auf den Olym¬
pischen Spielen in seiner mit Kraft verbun¬
denen Vornehmheit erneut bewundern konn¬
ten. Und das heutige Deutschland ist auch
jung ! Gleichsam als ruhten nicht zweitausend
Jahre schwersten Geschickes auf seinen Schul¬
tern . hat das dcui'che Volk hindernde Lasten
juaendstark von sich geschüttelt und gestalte!
sich kraftvoll das Leben, so wie es das Gesetz
unserer Zeit erfordert . Deutschland
und Finnland sind in »ritten
eines schweren Schicksals nicht
zerbrochen , sondern in und anchm stark geworden.  Ter Kamps nm
unser Selbst hat uns jung erhalten , uns die
Kraft für weiteren Kampf gegeben."

Der finnische Gesandte, Exz. Wuori -
maa.  dankte in bewegten Worten für diele
glänzende festliche Stunde und die Deutsch-
finnische Studienstiftung.

MBesxMe lvReichÄimiWr;
flr die Preisbildung

Die erste Anordnung des Ncichskoinmissnr?
sür die Preisbildung über die Wahrnehmring
seiner Aufgaben und Befugnisse ist nunmehr
veröffentlicht worden. Danach nimmt die
Preisbildung  grundsätzlich der Reichs-
kommissar selbst vor , bei der Festsetzung der
Kohlenpreise immer. Handelt es sich nm
Preise mit räumlich begrenzter Auswirkung,
dann sind z. B. in Württemberg die obersten
Landesbehörden zuständig. Tie im Spinn¬
stoff-Gesetz geregelte Preisermittlung erfolgt
nach den Vorschriften dieses Gesetzes.

Preis - U e b e r w a chn n g 8 st e l l e m
Württemberg sind die obersten Landesbehör¬
den. Sie können Ordnungsstrafen verhängen.
Geschälte schließen. Strafanträge stellen und
dabei Verhandlungen vor dem Tvndergcricht
bei schweren Zuwiderhandlungen beantragen.
Ihre Befugnisse können sie auch den ihnen
Nachgeordneten unteren Verwaltungsbehör -,
den übertragen , soweit sie die festznsetzende
Ordnungsstrafe 500 RM. nicht überschreitet
und Strafantrag bei einem ordentlichen Ge¬
richte zu stellen ist. Tie Entscheidung über
das Rechtsmittel in Ordnnrigsstraf - und Ge¬
schäftsschließungssachenist in die Hand der
Preisbildungsstellen gelegt. Nur bei Zuwider¬
handlungen gegen die Preisregclung des
Spinnstossgcsetzes, der Leder- und Silberver-
ordnnngen und der Verordnungen für un¬
edle Metalle, sowie für ausländische Waren
ist der Neichskommissarfür die Preisbildung
Beschwerdeinstanz. Nur er entscheidet auch,
ob bei Zuwiderhandlungen gegen Preisvor-
schriiten ein Tätigkeitsverbot verhängt wird,
das in seinen Auswirkungen der Vernichtung
der wirtschaftlichen Existenz des Volksgenos¬
sen gleichkommt. Ebenso hat er sich wegen der
Rückwirkungen uns die Erzeugung das Neckt
der Detricbsschließung bei Erzcugerbetrieben
Vorbehalten.

Kommunist Sallacher verweigert Ei-
Botschaft des neuen englischen Königs

an beide Häuser
London, 14. Dezember.

Das Parlament trat am Montag wieder
zusammen, um zunächst die Vereidigung der
Lords im Oberhaus und der Abgeordneten
im Unterhaus sortzusrtzen. Im Unterhaus er¬
regte es beträchtliches Aufsehen, daß der
Kommunist Gallachcr sich weigerte, den Treu¬
eid aus den König abzulegen. Er begnügte
sich damit, statt dessen eine Treueversicherung
abzngeben, die es ihm gestattet, werter an
den Unterhaussitzungen tcilznnehmen, ohne
daß er den Eid leistet.

Tie Botschaft des Königs an das Parla¬
ment hat folgenden Wortlaut : „Ich habe die
Nachfolge auf dem Thron unter Umständen
angctreten. die ohne Vorgang sind, und in
einem Augenblick großer persönlicher Betrüb¬
nis . 'Aber ich bin entschlossen, meine Pflicht
zu tun und werde gestützt durch die Gewiß¬
heit, daß ich getragen werde von dem weit
verbreiteten guten Willen und den Mitgefüh¬
len aller meiner Untertanen hier und in der
ganzen Welt. Ich werde mich stets bemühen,
mit Gottes Hilfe, wobei mir meine geliebte
Frau Helsen wird, die Ehre des Reiches auf¬
recht zu erhalten und das Glück meiner Völ¬
ker zu fördern ."

Die Lords und das Unterhaus sprachen
hierauf in einer Antwortadresse ihren Dank
n"ll die Kgl. Botschaft aus und gaben ihrer
Anhänglichkeit an die Person des Königs
und der Königin Ausdruck.

PolLiifcheKar-rrachrichLerr
England sucht Luftabwehrrekruten

Der Rekrutenmangel macht dem britischen
Kriegsministerium große Sorgen . Am 1. Dezem¬

ber betrug die Stärke der Luftabwehrtrup-
uen  auf den britischen Inseln einschließlich der
Küstenverteidignng 678 Offiziere und 9 486 Mann;
demnach fehlen gegenüber dem Stillstand 308 Offi¬
ziere und 15 818 Mann . Im November sind nur
949 neue Rekruten bei der Lustabwehrtruppe ein-
getreten.

Frische Freistaatsvcrfassungverletzt
Die britische Regierung wird gegen die vom

Parlament des Freistaates Irland anläßlich der
Abdankung Eduards VIII. getroffenen Maßnah¬
men formal Einspruch  erheben , da sie eine
Verletzung sowohl der Verfassung des Freistaates
cls auch der Satzungen von Westminster darstel-
:e». Dominienminister Malcolm Macdonald
wird heute im Unterhaus eine Erklärung abgebcn.

Streikkurve in USA steigt
Der seit 47 Tagen andauernde Streik in den

wcstamerikanischcu Hären, durch den von 37 000
Ltrcikcndcn 230 Schiffe stillnelegt wurde ». l,at
Geschäftsverlust von über 315 Millionen Dollar
verursacht. In Reading (Pennsylvamern und
Ziouxfalls (Süddakotal kam es zu Streik.
Unruhen, die erst nach Anwendung von Tränen¬
gas beendet werden konnten. In Park Citv
Allah ) sind 1200 Angestellte eines Bergbanunter-
nehmers in den Streik getreten . In Balti¬
more  kam eS z» Unruhen streikender Kraftdrosch,
cenfahrer.

In den Volksgerichtshofberufen
Ter Führer und Reichskanzler hat den Haupt¬

stellenleiter und Leiter des Amtes für Gnaden-
iachen in der Kanzlei des Führers der NSDAP.
Hilbert Berkenkamp  auf die Dauer von fünf
Jahren zum ehrenamtlichen Mitglied des Volks¬
gerichtshofes ernannt.

In die Akademie für deutsches Recht berufen
Als erste Frau ist die Reichsfrauenführerin Frau

Gertrude Scholtz - Klink  als Mitglied in die
Akademie für deutsches Recht berufen worden:
ihre Mitarbeit erstreckt sich ans die Gebiete des
Familienrechts und der Rechtsfragen der Bevölk--
rungspolitik.

Eintopfesien in Montevideo
In der Hauptstadt Uruguays , Montevideo,

vereinigten sich am letzten Sonntag etwa 900 deut¬
sche Volksgenossen zum ersten Eintopfesscn in die¬
ser Stadt , darunter deutsche Schiffsbesatzmigcn
und der Betriebsführer des Zirkus Hagcnbeck mit
seiner Gefolgschaft.

Japanischer Protest in Moskau
Die japanische Regierung wird in Moskau Ein¬

spruch dagegen erheben, daß die amtliche sowjet¬
russische Telegraphenagentur Verhandlungen des
japanischen Botschafters in Moskau mit Litwinow-
Finkelstein unrichtig und mit japanseindlicher
Tendenz veröffentlicht hat. Es ist dies ein ähn¬
licher Vertrauensbruch wie die Veröffentlichung
vertraulicher Mitteilungen des japanischen
Außenministers an den Sowjetbotschafter in Tokio.

Würnemverg
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Sämtliche Gruppenführer und die Führer !
der Neichsarbeitsdienst - Abteilungen unseres ,
Arbeitsgaues sind in St ult gart  singe - ;
troffen. Der Arbeitsgansührer , LbcrstarbcitS - !
sichrer Alfred M ülle  r . hat am Ende eine? !
ebenso arbeitsreichen wie erfolgreichenJahres !
seine verantwortlichen Führer um sich ver- !
sammelt, um ihnen die Richtlinien zu geben '
für das Jahr des weiteren Aufbaues 1937. !

Im Halbmondsaal des LnnStagsoebändes j
werden die verantwortlichen Führer in groß- §
angelegten fachlichen Vorträgen Rückschau ,
halten und die Richtlinien des Neichsarbeiks- !
führers für weitere Arbeit bekanntgeben. >>

Nm Dienstagnachmittag sprach als Gast >
bei dieser Führertagung Gaupropagando - !
leiter Kreisleiter Mauer.  ^

Wer kenn!-en MMen AMOrer? !
Ravensburg , 15. Dezember j

Am Samstagabend wurde , wie bereits >
kurz gemeldet, auf der Reichsstraße Ravens¬
burg—Wangen der 62 Jahre alte Bauer
Johann Baptist Baier  von Ritteln von j
einem in Richtung Wangen fahrenden Kraft¬
wagen a n g e s a h r e n. Der Krartwagen-
sührer muß dies bemerkt haben, da der Ver¬
letzte vermutlich von dem Vorderteil des
Wagens erfaßt und nach links geschleudert
wurde . Der Krastwagensührer hat sich, ohne
sich um den Angefcihrcnen zu kümmern, der
Feststellung seiner Person durch die
Flucht entzogen.  Der Verletzte ist. ohne
das Bewußtsein wieder zu erlangen , am
Sonntag gestorben.

Das Landjägerstationskommando Ravens¬
burg fordert alle Personen , die Anhalts¬
punkte zur Ermittlung des Täters geben
können, auf, der nächsten Landjäger - oder
Polizeistelle sofort Mitteilung zu machen. Es
wollen sich auch sämtliche Kraftfahrzeug-
sührer melden , die um die Tatzeit die
Strecke Ravensburg —Wangen oder Wan¬
gen—Ravensburg befahren haben.

Liebespaar tot ausgefunden
Reutlingen, 15. Dezember

Aus Hornberg cm badischen Schwarzwald
kommt die erschütternde Nachricht, daß in
der Nähe des Ortes cm Stohrenwald der
25 Jahre alte Erich Bachmann  und die18jährcge Irma Wittel , beide aus
Reutlingen, tot aufgefundenwurden . Der cunae Mann hatte das Mäd-

Mittwoch , den 16. Dezember

chen und sich daun selbst ecjchvgen. Ec war
am Sonntagmittag hier eingetroffen, die
erst seit kurzem in Hornberg als Hans,
angestellte beschäftigte Wittel zu befinden
Die beiden unternahmen dann einen Spcö
ziergang, von dem sie nicht mehr zurückkehc-
ten. Die Beweggründe der Tragödie , die sich
wahrscheinlich zur nächtlichen Stunde z„ĝ .tragen hat , sind bis jetzt unbekannt.

Betrügerischer EiergroMEer
Ein gemeiner Volksschädling in Schutzhast

Reutlingen, 15. Dezember
Vor einiger Zeit mußte der Eiergroßhänd¬

ler Franz Kollmar  in Reutlingen , Schul¬
straße 4, in Untersuchungshaft genommen
werden, da er sich umfangreicher Be.
trügereien  schuldig gemacht hat , die ihn
als einen schweren V o l ks s chü d l i na
kennzeichnen. Kollmar hat Hunderttmisende
von Eiern  der Gütegrnppe II als solch
der besseren Gruppe I und Kühlhauseier
und Auslandseier als Landeier verkauft,
und zwar jeweils, nm in den Besitz eines
höheren Preises zu kommen. Aus Auslanos-
eiern hat er den Ursprungsstempel entfernt,
nm sie gleichfalls als Landeier verkaufen zu
können, und bei gewissen Auslandseiern hat
er ans der Kiste eine höhere, tatsächlich nicht
zutreffende Gewichtsklasseanbringen laste»,
nm damit den Eiern einen höheren Wert zu
geben. Auch die Rcichsbahnverwaltnng Hut
Kollmar betrogen, indem er diese für Trans¬
portschäden in höherem Maße haftbar
machte, als ihm solche entstanden wann.
Ans diese Weise hat sich Kollmar , der sich zu
alledem auch noch S t c n e r h i n t er¬
zieh  n n g zuschulden kommen ließ, aus
Kosten der Atta nneinheit recht erhebliche Ge¬
winne zngesührt.
' Brandstiftung aus SeimM

Oberschtvarzach, Kr. Waldsee, 15. Dez.
Ein 15jühriges Dienstmädchen versuchte

das Wohn- und Oekonomiegebäude des Tho¬
mas Henkel,  bei dem es beschäftigt war.
in Brand zu  stecken . Das Mädchen
hatte den Brand auf der Heubühne gelegt.
Darauf ging es wieder seiner Arbeit nach.
Fünf Minuten später schlug ihm doch das
Gewissen und es sagte der Bäuerin , daß es
brenne . Daraufhin ging die Bäuerin an das
Löschen des Feuers , das schon am Heustock
in die Höhe brannte . Das Mädchen befindet
sich seit Martini in Sellung bei Henkel und
hatte des öfteren Heimweh.  Es durfte
jedoch nicht nach Haust kommen, und nm
ihren Wunsch zu erreichen, legte es denBrand.

Hcchmgen, 13. Dezember. (Hochzeits¬
paar sammelt für das WH  W.) Bei
einer in Hechingen abgehaltenen HochzeiA
feier wurden die Hochzeitsgästcaus besonders
schöne und zeitgemäße Art „überrascht". Tie
Neuvermählten  hatten sich eine Sam¬
melbüchse der NSB . besorgt und stellten sich
selbst in den Dienst der guten Sache, indem
sie die Gäste um eine Gabe fürs
Wcnterhilfswerk  baten . Der Erfolg
blieb nicht aus , denn als am anderen Tag
der Kreisamtsleiter der NSD . die Büchse
öffnete, kamen 43.34 Mark zum Vorschein.
Ein Beispiel, das der Nachahmung wert ist!

Unter Anwesenheit von Kreisleiter Hund und
weiteren Vertretern von Partei und Behörden
wurde in einer feierlichen Sitzung der bisherige
Rechnungsrat Bader in Eßlingen  als Bür¬
germeister von Steinbach . Kreis Eßlingen , und
kommissarischer Bürgermeister von Pfauhausen in
sein Amt eingesetzt.

Beim Ueberholen einer Zugmaschine geriet in
lllm eine 12 Jahre alte Radfahrerin  an
der Ecke der Söflinger Straße und der Glocken¬
gasse in Söflingen in das Straßenbahngleis . Das
Mädchen stürzte  vom Rad und siel vor nie
Zugmaschine,  von der sie einige Meter ge¬
schleift  und schwer verletzt wurde.

Ein Gipsermeistcr aus Bitten seid,  Kreis
Waiblingen , fuhr auf dem Heimweg mit seinem
Fahrrad am eine hart an der Straße stehende
Scheuer in der Nähe des Schulhauses, so daß er
schwer verletzt  liegen blieb.

In Ostelsheim  bet Calw glitt der 70 Jahre
alte Landwirt Fr . Hofmaier  auf der vereisten
Straße so unglücklich aus . daß er sich beim Sturz
eine tödliche Verletzung zuzog.

Einer Anregung der Kreisleitung zufolge haben
sich in Gaildorf  die iin Jahre 1848 gegründete
Männer -Tnrngemeinde und der nach dem Krieg
entstandene Turn - und Sportverein unter dem
Namen Turn - und Sportgemeinde Gaildorf im
Reichsbnnd für Leibesübungen zusammen-
getan.

Der 25jährige Johann Karl  aus Friedberg bei
Augsburg verunglückte in einem Heidenheimer
Steinbruch dadurch, daß er den Kopf  zwischen
den Motorwagen und den Anhänger brachte. Der
Verunglückte starb an den Folgen eines Schädel¬
bruchs.

Der Landwirt Joh . Gg. Maier  aus H o h e n-
memmingen , Kreis Heidenheiw . wollte «n
seiner Scheuer Futter schneiden und st ürzte  d«-
bei so unglücklich vom Oberling auf die Lenne,
datz er j » sort tot  war.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 16. Dezember 1636

Hinter si ch muß man in erster Linie
her sein.

Pfundfpeuv «uausgade
Morgen Donnerstag werden auf der Stadt¬

pflege die P f u n d s p e n d e n wieder aus-
gegeben.  Alphabetische Reihenfolge einhalten:
A bis H l4 Uhr . I bis O 15 Uhr und R bis Z
u: Uhr.

GütvLedLlrhrec NuMpp jcheldct
vor » Ragold

Rach nahezn elfiähriger, erfolgreicher Tätigkeit
au der Gewerbeschule Nagold verläßt heute Ge¬
werbelehrer Hermann R u in p p mit seiner Fa¬
milie unsere Stadt , um an seinen neuen Wir¬
kungsort Göppingen überzusiedeln. Familiäre
Gründe oeranlaßten ihn, um seine Versetzung
:u bitten Mit Gewerbelehrer Rumpp scheidet
ein Lehrer der feine Pflicht treu und schlicht
gegenüber Schule, Handwerk und Allgemeinheit
erfüllte. Herzlicher Dank für feine Arbeit an der
b-esigei: Schule und die besten Wünsche für sich
und das Wohlergehen seiner Familie begleiten
ibn nach Göppingen,

Lonfttmtheure«
Briefe fliegen über den Ozean

Die Löwenlichtspiele haben sich in ihrem Don¬
nerstag -Programm ganz auf die Fliegerei
eingestellt.  Sie zeigen vier , als oolksbil-
dend anerkannte Knlturtonfilme . die von der
Deutschen Lufthansa unter Mitarbeit des Reichs¬
postministeriums hergestellt wurden . Die Filme
heißen : „Briefe fliegen über den Ozean" —
„Luftexpreß Berlin —Nom" „ . . und nach¬
mittags in Barcelona" und „Berlin , ein¬
mal Kaffee, Kopenhagen".

Dorjpieiaderid
Am Donnerstag , den 17. Dezember, 20.15 Uhr

findet im Seminarsaal ein Vorspielabend statt.
Zwei Lieder aus den Hitlerjugendblättern für
Chor und Orchester. Symphonie in lls-dur von
Haydn (mir dem Paukenwirbel ) zu Händen.

Rücknahme
gegenstandslos gewordener Testamente
Die Justizpreffestelle Stuttgart teilt mit:
Dnrch Verfügung des Neichsministers der Justiz

Dr . Gürtner haben die mit der Aufbewahrung
von Testamenten betrauten Stellen die Personen,
welche vor dem 1. Januar 1924 ein Testament
errichtet haben, aufzufordern , sich wegen etwaiger
Rücknahme des Testaments  bei der ver-
wahrenden Stelle zu melden. Diese Anordnung
ist ergangen, weil sich herausgestellt hat , daß die
meisten vor der Stabilisierung errichteten Testa-
mente gegenstandslos geworden sind oder dem
Willen des Erblassers nicht mehr entsprechen.
7>urch die Rücknahme dieser Testamente können
jäusig Erbstreitigkeiten und Prozesse vermieden
werden. Erfolgt die Rücknahme bis zum 31. De¬
zember 1936, so wird hierfür keine Gebühr
berechnet. Viele Personen , die vor dem t . 1. 1924
rin Testament errichtet und in die amtliche Ver¬
wahrung gegeben hatten , haben seither ihre Woh-
nung oder ihren Wohnort gewechselt. Diese Per¬
sonen werden hiermit dringend gebeten, ihre
jetzige Anschrist der ausbewahrenden Stelle mit-
znteilcn. bei der das Testament hinterlegt ist, so¬
fern ihnen von dieser noch keine entsprechende
Benachrichtigung zugcgangen ist.

Die Anordnung über die alten Testamente gilt
nicht für Sachseri, Thüringen und Mecklenburg,
da dort die Nachprüfung schon früher durchgesührt
worden ist. Für Württemberg  sind die zu-
ständigen Stellen die Bezirks Notariate
n n d N m t s g e r i cht e ; für Hohenzollern
die Amtsgerichte,

Jeder kan« helfe«, Verbrechen
aufzuklüren

Stärkere Mitarbeit der Bevölkerung / Die
Warnung vor Verbrechertriüs

Zum Tag der deutschen Polizei, der Mitte
Januar 1937 begangen wird, und bei dem es
sich um einen wichtigen Schritt auf dem Wege
zur Volkspolizei handelt, werden Vorschläge
von Bedeutung, die in dem amtlichen Organ
des Kameradschaftsbundes„Der deutsche Poli-
zeibcamte" zur Mitarbeit des Publikums an
der Verbrechensbekämpfung gemacht werden.
Der Referent, Gendarmerie-Hauptwachtmeister
Hummel, betont, es gelte, Fehlerquellen nach
Möglichkeit auszuscheiden und das polizeiliche
Fahndungsnetz noch engmaschiger zu knüpfen.
Vor allem muß die Oeffentlichkeit immer wie¬
der gewarnt werden, durch Bekanntgabe von
Tricks der Verbrecher, z. B. der Zigeuner, der
Stotzbctrüger, Heiratsschwindler. Darüber hin-
-aus müssen belehrende Vorträge auch auf
Schulungsabenden der Partei , SA ., SS . usw.
gehalten werden. Wichtig ist die persönliche
Belehrung bei Dienstgeschäften, die täglich
zahlreiche Volksgenossen mit Polizeibeamten
zusammenführen. Weiter soll sich die Polizei
einen möglichst großen Stab von Vertrauens¬
leuten schaffen. Sie sind zu suchen in der Par¬
tei, unter den Personen, die viel unterwegs
sind und in viele Häuser kommen. Besonders
ankämpfen aber muß man in allen Fällen
gegen Schüchternheit und Gcrichtsangst. Die
Erfahrung lehre, daß es zahlreiche Personen
gibt, die nur deshalb keine Hinweise geben,
weil sie Scherereien mit dem Gericht oder
Beeussschädigungen fürchten. Oft sind das
-gerade die, deren Aussagen am allerwichtigsten
sind. Wo den Leuten strengste Vertraulichkeit
i-n allen Fälle» zugesichert und dies auch strikt
gehalten wird, wird diese Furcht bald geringerwerden.

Ei« Arbeitszeuguis für Einberufene
Bezüglich der Fürsorgeverordnung für

Soldaten und Arbcitsmänner sind in der
Praxis einige wichtige Zweifelsfragen auf¬
getaucht, die durch die nachfolgenden Aus¬
führungen geklärt werden sollen.

Bei der Einberufung noch zu gewährender
Urlaub muß gewöhnlich abgegolten werden,
da Freizeit in der Regel nicht mehr gewährt
werden kann. Den einbernfenen Soldaten
und Arbeits-männern muß weiterhin ein
A n spr » ch auf ei n Z engnis  zugebil¬
ligt werden. Eine Weigerung , ein Zeugnis
auszustelleu. mit der Begründung , daß der
Beschäftigte nach Ableistung seiner Dienst¬
pflicht wieder in den Betrieb eintreten
merde, entbehrt der Grundlage , da es frag¬
lich ist. ob nach 2V- Jahren des Wehr- und
Arbeitsdienstes tatsächlich eine stelle im
alten Betrieb frei fein wird . Man muß dem
unberufenen Soldaten oder Arüeitsmanri
auch das Recht zubilligen. zu verlangen , daß
der Grund des Ausscheidens  aus
dem Betriebe im Zeugnis ausgenommen
nerde, um spätere Mißdeutungen anszu-
schließen. Damit der Betriebsführer sich
rechtzeitig auf das Ausscheiden des Beschäf¬
tigten einrichten kann, ist vorgeschrieben, daß
der Gestellungsbefehl  unverzüglich
dem Betr ' icbsführer vorzu legen
sei. Kommt der Euiberufenc dieser Verpflich¬
tung nicht nach, fetzt er sich einem Schaden¬
ersatzanspruch des Unternehmers aus.

Um Jrrtümer zu vermeiden, ' ei weiter fest-
gestellt, daß die Aufforderung an die Betriebs¬
führer, die alten Soldaten oder Arbeitsmänner
nach Erfüllung ihrer Dienstpflicht wieder ein¬
zustellen, nicht bedeutet, daß eine Verpflichtung
besteht, dem in der Zwischenzeit eingestellten
Gefolgsmann aus Anlaß der Rückkehr des frü¬
heren Beschäftigtenzu kündigen. Der Gekün¬
digte ist in diesem Falle berechtigt, die Kündi-
gnngswiderrufsklage zu erheben.

Bezüglich der Anrechnung auf die Berufs¬
und Betriebszugehörigkeit kommt nicht jeder
aktive Wehr- oder Arbeitsdienst zur Anrech¬
nung, sondern nur der in Erfüllung der aktiven
Dienstpflicht geleistete Wehr- und Ärbeitsdienst.
Gleichgültig ist bei der Anrechnung auf die
Berufszugehörigkcit, ob der Soldat und AE-
beitsmann wieder in seinen alten Betrieb ein-
tritt oder ob er einen neuen Arbeitsplatz ge¬
funden hat. Auf die Berufszugehörigkeit wird
allerdings die aktive Dienstpflicht nnr so lange
angerechnet, als der gleiche Beruf ausgeübtwird.

Als Fahnenjunker in die Wehrmacht
Termine nicht vergessen!

Um Jrrtümer über die vorgeschriebenen
Fristen für Einstellungsgesucheanszuschalten,
macht das Generalkommando auf folgendes
aufmerksam:

1. Für alle diejenigen, die zum 1. Oktober
1937 als Freiwillige  in die Wehrmacht
eintreten wollen, .um später in die Unter»
osfizier-Laufbah'n überzugehen, ist Meldeschluß

öeiiu Truppenteil , den der Freiwillige sich aus-
wählt, der 15. Januar 1937.

2. Die Schüler höherer Lehranstalten, dir
zur Zeit die Unterprima bzw. die VIII . Klasse
besuchen und die auf Grund des neuen Erlasse?
des Reichserziehuugsministers über die Ver¬
kürzung der Schulzeit bereits im März 1937
Re Reifeprüfung ablegen, müssen, wenn sie als
Fahnenjunker bei der Wehrmacht eintreten und
die Offizier-Laufbahn einschlagcn wollen, bis
zum UT Januar 1937 ein Einstellungsgcsuch
als Fahnenjunker an den von ihnen gewählten
Truppenteil richten. Nur dann läßt sich ihre
Einstellung zum 1. Oktober 1937 ermögliche».

3. Die Schüler höherer Lehranstalten, die zur
Feit die Obersekunda bzw. die VII . Klasse be¬
suchen und die aus Grund des Erlasses des
Reichserziehungsmiuisters über die Verkür¬
zung der Schulzeit bereits im März 1938 ihre
Reifeprüfung ablegen, müssen, wenn sie den
Offizicrberuf ergreifen wollen, in der Zeit vom
15. Januar 1937 bis 31. März 1937 ein Gesuch
um Einstellung als Fahnenjunker bei dem von
ihnen gewählten Truppenteil einreichen.

Nähere Auskünfte erteilen in allen Fällen
Re für den Wohnsitz des Bewerbers zuständigen
Wehrbezirkskommandos bzw. Wehrmeldeämter.

Glieder die Enge des Tages hinaussehen,
^darauf kommt es an !"

Dazu Hilst:

Dev Gesellschafter? >

Weihnachtsgeld für Lehrlinge
Wir sehen in der Frage der Weihnachts¬

gratifikation , des Weihnachtsgeldes,
wie wir lieber sagen wollen, für die Beschäf¬
tigten eine Angelegenheit, die nicht nnr von
materieller, sondern im höchsten Maße von
ideeller  Bedeutung ist. Tenn durch die
Zahlung des Weihnachtsgeldes soll der Ge¬
danke der Betriebsverbundenheit , der Zu¬
sammengehörigkeit von Betriebsführer und
Gefolgschaft, einen besonders sichtbaren Aus¬
druck finden. Früher , in den Zeiten des
Klassenkampfes, war das Weihnachtsgeld
etwas Außergewöhnliches. Deshalb forderte
ja auch manche der früheren Gewerkschaften
selbst in der Inflationszeit die Einrechnung
einer ehemals gezahlten Weihnachtsgratifi¬
kation in die laufenden Tarifgehälter . Ein
rechtliche  r Anspruch ist vorhanden , wenn
das Weihnachtsgeld in der Tarifordnung,
der Betriebsordnung oder im Einzelarbeits¬
vertrag festgelegt ist. ebenso aber auch gemäß
der ständigen Rechtsprechung des Reichs-
arbcitsgerichts , und zwar dann , wenn schon
Fahre hindurch die Auszahlung von Weih¬
nachtsgeld erfolgte, ohne daß der Betriebs-
sührer Einmaligkeit und Widerruflichkeit be¬
sonders betont hat.

Alle Gefvlgschaftsmitgliedcr sollen Weih¬
nachtsgeld erhalten . Erst in diesem Jahr hat
das Landesarbeitsgcricht Magdeburg in
einem Urteil vom 5. März 1936 (15 Sa.
13/36) ausgesprochen, daß der Betriebsführer
selbst bei völliger Freiwilligkeit der Zahlung
nicht ohne besonderen Grund ein einzelnes
Gefolgschaftsmitglied von ihm ausschließen

Die Frauenarbeitsschule
Ein wichtiges Kapitel für jnnge Mädel

Wenn heute der Sport , das Turnen und
Schwimmen so recht in den Vordergrund treten
und dahin zielen, gesunde, kräftige und tüchtige
Hausfrauen und Mütter für unser deutsches Va¬
terland zu erziehen, so ist das unbedingt richtig.
Jedoch dürfen wir daneben die wirtschaftliche
Seite des Hauswesens nicht vergessen, sondern
wir müssen daran denken, unsere weibliche Ju¬
gend mit einem praktischen Können und Wissen
auszurüsten , das sie in das Leben hinaustragen
und auswerten können. Wie bitter nötig das ist.
lehren uns des öfteren erschreckende Beispiele
schlimmer Folgen in Familien , wenn die Haus¬
frau nicht hauszuhalten verstand . Letztere hat

wegung . Das Wäschenähen steht am Anfang des
Aufbaues , damit die Schülerinnen zuerst alle im
Haushalt nötigen Wäsche- und einfache Hemd¬
arbeiten anfertigen lernen und darin selbstän¬
dig werden , ebenso das Umgehen mit neuem
Werkstoff, wie das Pflegen und Flicken des Vor¬
handenen . Neben Hand - und Maschinenflicken
wird das llmarbeiten noch guter , aber unbrauch¬
bar gewordenen Stücke gelehrt . Diese Arbeit ist
lohnend , wenn sie verstanden wird . Sie regt
zum Deuten an und beweist den wirtschaftlichen
Wert des guten Materials Die gute Lösung der
technischen Einzelheiten vertieft das Verständ¬
nis für die Arbeit , führt zur Gründlichkeit , ent-

am Nähtisch gewiß eine ebenso wichtige Auf- > wickelt das Qualitätsgefühl und gibt den Wert
gäbe , wie in der Küche zu erfüllen . Deshalb ist
eine gründliche Ausbildung in weiblichen Hand¬
arbeiten . wie sie die Frauenarbeitsschule gibt,
sehr nötig . Unser Wunsch und Wille ist. stets
unsere Schülerinnen so weit zu führen , daß sie
alle im Haushalt nötigen Handarbeiten selbstän¬
dig ausfllhren können. Um dies zu erreichen,
genügt die technische Hebung allein nicht,
trotzdem sie vielfach als die Hauptsache angesehen
wird . Die Frauenarbeitsschule hat vielmehr eine
weitergehende Bildungs - und eine wichtige Er¬
ziehungsaufgabe . Sie will mit der engorganischen
Verbindung von Zeichnen, Handarbeit und Stoff¬
kunde die Schülerinnen zu einem gediegenen und
veredelten Geschmack erziehen , der im Haus , in
Kleidung und Wäsche eine das Leben verschönen¬
de Behaglichkeit und Wohnlichkeit und damit
Daseinsfreude durch höhere äußere Kultur bringt.
In diesem Sinne sucht die Frauenarbeitsschule
nicht nur auf die Haustöchter , sondern auch auf
Hausfrauen . Arbeiterinnen .. Hausangestellte in
Abend- und Nachmittagskursen einzuwirken.

Es gibt in Württemberg 55 Frauenarbeitsschu¬
len . die der staatlichen Aufsicht unterstellt sind.
In allen diesen Schulen wird Unterricht in
Wäsche- und Kleidernähen erteilt und es werden
sämtliche Handarbeiten , einschließlich Sticken ge¬
lehrt . Die Zielsetzung fordert je nach Begabung
und Vorkenntnissen den Besuch von mehreren
Kursen in Wäsche- und Kleidernähen mit dem
dazugehörigen Musterschnitt und der Stoffkunde.

! Ein Kurs dauert 3 - 31̂ Monate . Eine Stunde
j Turnen und Singen ist in der Woche eingeschal¬

tet als Ausgleich zwischen Stillsitzen und Be-

der Hingabefähigkeit zu erkennen. Die Aus¬
bildung im Wäschenähen ist nicht nur Selbst¬
zweck, sondern schafft die Grundlage für das
Kleidernähen. Sinn und Verständnis für die
viele Kleinarbeit, welche beim Anfertigen von
Kleidungsstücken notwendig sind werden in
Wäschenähen geweckt. — Im Musterschnittzeich¬
nen lernen die Schülerinnen auf möglichst sichere
und einfache Weise Schnittmuster für die ge¬
bräuchlichsten Wäsche- und Kleidungsstücke nach
persönlichen Maßen gewinnen und sie verwer¬
ten. Die gekauften Schnitte und auf andere Wei¬
se gewonnene, wie durch Abnehmen von den
Schnittmusterbögen, werden durch Vergrößern
oder Verkleinern gebrauchsfähig gemacht. Fer¬
ner wird durch das Musterschnittzeichnen die
Fähigkeit zu scharfem Beobachten der Körper-,
Kleid- und Schnittformen gebildet, das Vorstel¬
lungsvermögen gefördert und an folgerichtiges
Denken und überlegtes Arbeiten gewöhnt.

Stofftunde. welche die für die praktische Ar¬
beit notwendigen Warenkenntnisse gibt, das
Verständnis für gute Ware pflegt, kann mitsami
dem Musterschnitt nicht von unserem Unterricht
getrennt werden. Auch dann nicht, wenn sie
manchmal als lästige Beigabe empfunden und in
ihrem vollen Werte nicht erkannt werden. Sie
tragen unbewußt zu einer gewissen Sicherheit
und Selbständigkeitbei.

Nun noch zuletzt der Zeichenunterricht. Er soll
Freunde am Gestalten und Schaffen wecken, för¬
dern und dabei Sinn für gute Form und Farb¬
gebung pflegen. M. D.

Schwarzes Nrev

Gauschulungsamt
S/3S/K

Aus der Gauschulungsburg Äreßbronn am
Bodensee findet vom 24. Januar bis 13. Februar
1937 ein Blockleiter - Kurs  statt . Meldun¬
gen umgehend an das Gauschulungsamtder RS^
DAP. Stuttgart. Postfach 825.

Porrsl -Kmtnr ml»
l»«»r«iN»n Orgonleotionsn

Ortsbauernschast Nagold
Der auf heute in der Krone anberaumte

Sprechabend findet nicht 17.30 sondern 18ZV Uhr
statt.

I »ck«l̂ M . ^
HI . Sanitätskurs

Mittwoch . 20 Uhr findet der Sanitätsturs statt
in Nagold . Ebhausen , Haiterbach . Simmersfeld.
Sämtliches Snnitätsmaterial ist mitzubringen.
Auch der Kurs in Wildberg findet heute statt.

llnterbannarzt.

HJ .-Ges. 18/128
Die beiden Standorte Mindersbach und Pfron¬

dorf treten heute 20 Uhr vor dem Heim in
Mindersbach an . Probe für die Sonnwendfeier.

Standortführer.

HJ .-Gef. 18/128, Standort Schwandorf
Heute 20.30 Uhr : Antreten an der Schule.

Hei mabend . Gefolgschastsführer.

llntergaurundfunkstelle
Junqmädel hören am 16. 12. von 20.15 20.45:

„Zllelt liegt im Winterkleide !" Ihr sollt ent¬
scheiden, welche Gruppe am besten gesungen hat!
Bis 18. 12 muß eure Meldung beim Reichssen¬
der Stuttgart . Danziger Freiheit . Hitlerjugend¬
funkabteilung sein!

Mädel , wir hören:
Am 19. 12. von 15.30- 15.50 : Ter Kindergarten,

eine nationalsozialistische Erziehungsstätte.
15.50- 16.00 : Ruf der Jugend.

Am 20. 12. von 10.00- 10.30 : Morgenfeier d. HI.
Am 23. 12. von 20.15 20.45: Du Feuer flieg

von Berg zu Berg!
Am 25. 12. von 19.30- 20.00 : Nun liegt die Welt

in Eis und Schnee.
Am 27. 12. von 10.00 10.30 : Morgenfeier d. HI.
Am 30. 12. von 15.30—16.00 : Wir schließen des

Jahres bunten Kranz.
Von 20.15- 20.45 : Stunde der jungen Nation.

kann. Auch die Lehrlinge und
Jugendlichen sollen und müssen
deshalb beim Weihnachtsgeld
bedacht werden.  Gerade für den Lehr¬
ling mit seiner geringen Lehrlingsvergütung
und den Jugendlichen , der bei den Lohn- un>
Gehaltssätzen der Tarifordnung ja noch
unten steht, ist die volle  Berücksichtigung
bei der Zahlung des Weihnachtsgeldes be¬
sonders wichtig. Denn Weihnachtsgeld soll
ja eine Zuwendung sein, soll Freude berei-
len, soll deshalb nicht allein nach der
Leistung,  sondern auch nach dem Be¬
dürfnis  eine Abstufung finden.

*

Vörstingen, 'Kr. Horb, 18. Dez. (L a n d-
lahrmädchen nehmen  Abschied .)
Vor kurzem haben sich die Tore des Land¬
jahrmädchenlagers Vörstingen , Kreis Horb »,
das seit 1. April 1935 besteht, geschlossen.
Einige Tage vor Lagerschluß durfte die
Börstinger Bevölkerung noch gemütliche Ab¬
schiedsstunden im Kreis der frohen Mädchen-
schar bei Gesang, Volkstanz und lustigem
Schattentheater verleben. — Dankbar und
mit Freuden wurde auch das in letzter Zeit
wiederholt durchgeführte abendliche Dorf-
(iedersingen der Landjahrmädchen begrüßt.
— Im Frühjahr 1937 wird eine neue Schar
Landjahrmädchen ihren Einzug halten.

Letzte Nachrichten
Die Meuterer in Sianfu umzingelt

Schanghai. (Ostafiendienst des DNB .j Di«
Truppe» der Nankingregierung haben am Diens¬
tag Abend die Stadt Sianfu , den Sitz des auf
ständischen Generals Tschangksueliang, vollkom¬
men umzingelt. Die Regierungstruppeu haben
vorläufig Bereitschaftsstellungen bezogen und
warten die Befehle der Nantingregierung ab.

Re Welt in wenigen Wen
RsenbahnrauberSchüller richtete sich selbst

Der vom Sondergericht Breslau wegen des
Lisenbahnüberfalls in Rothwafser (Oberlausitz)
;um Tode verurteilte Eisenbahnräuber Erich
Zchüller  hat in seiner Zelle im Gerichtsgefäng¬
nis Görlitz Selbstmord  verübt.
Raubmörder unterm Beil

Am 15. Dezember ist in Nordhausen der am
S. Februar 1914 geborene Werner S chu ß m a n n
hingerichtet worden. Schußmann ist durch Urteil
des Schwurgerichts in Nordhausen vom 18. Juni
1936 wegen Mordes zum Tode verurteilt worden,
weil er am Abend des 31. Dezember 1935 in
Sangerhausen den Nachtwächter in der dortigen
Maschinenfabrik, Helmbold.  mit einem Veil
erschlagen hatte, um die Fnbrikkasjo zu berauben.
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Wrack „Elbe I" wird zersprengt
Ein Teil des Turmes vom Feuerschiff

„Elbe I" wurde durch den BcrgungSdampfcr
..N e i l>e r " m den Cuxhavener Hasen c'ingebrackit.
Als iestgestellt wurde, das; das Wrack nicht me!>r
gehvlwn werden kannte, sind Turm und Masten
des Feuerschiffes a b c, e sP c e n g t worden, um
für die Schiffahrt den Weg freizumachen. In den
letzten Tagen mußten die Bergungen wegen des
ungünstigen Wetters unterbrochen werden.

Britannien unter der Weitzel des Orkans
Der orkanartige Sturm , der schon über 24 Sinn-

den die britischen Inseln beimsucht, und eine
durchschnittliche Slnndengeschwindigkeit von
1l2 Kilometer erreichte bat 1» Lande und zu
Wasser mindestens 17 Menschenleben
gefordert - darunter die l2 Mann starke Besatzung
des Fischdampscrs .Kodama" — und gewaltige
Sachschaden angerichtet. Der schwere Regen, der
unausgesetzt niedergebt, hat ausgedctznte Neber-
schwemmungen verursacht die beispielsweise in
Blackburn? lO Baumwollspinnereien
außer Betrieb  setzten . Auch in Schottland
kam es infolge eines D a m m b r » cl>e s zu gro¬
ße» Ileberschiveminungen. Am meisten in Mit-
leidenicbast gezogen siiid Gebiete von «Schottland,
Nordengland und Rvrdwales.

«uv VevEoßrv
Stuttgarter Schlachtviehmarkt v. In . Dez.

Auftrieb : 52 Ochsen, 171 Bullen , 200 zische,
88 Färsen , 1110 Kälber , 2094 Schweine,
5 Schafe. Preise : Ochsen, a) 44, b) 40; Bul¬
len a) 42. b) 38, c) 33, d) 26; Kühe a) 39
bis 42. b) 33 bis 38, c) 26 bis 32. d) 16 bis
24; Färsen a) 42 bis 43; Kälber L andere
Kälber : a) 56 bis 65. b) 41 bis 55. c) 30 bis
40; Schweine a) 56,5, b) 1. 55,5, b) 2. 54.5,
c) 52,5, d) 50,5, Sauen 1. 53 bis 55,5. 2. 52,5
Reichsmark sür je 50 Kilogramm Lebend¬
gewicht. — Marktverlauf : Großvieh zngeteilt
äußer b-, c- und d-Kühen, Ausstichticre über
Notiz; Kälber mäßig belebt; Schweine zu¬
geteilt.

Bichpreise. Aalen: Farren 370—420 RM .,
Ochsen 400—600 RM ., Kühe 285—580 RON.,
Kalbeln 140—600 RON., Kälber 54—84 RON.
Oberndorf : Trächtige Kühe und Kalbinnen 420
bis 530, Rinder 160—260 RON. — Ravens¬
burg: ältere Ochsen 500—600, Nrbcitsochscn
450—660, Kälberkühe 470, Milchkühe 300 bis
400, trächtige Kühe 420—530, hochträchtige
Kalbeln 440—550, fühlbar trächtige Kalbeln
400 bis 460, Anstcllrinder Vo—Ijährig 120 bis
190, 1—Ishjährig 200—260 RM . — Riedlin¬

gen: Kalbinnen a) 450—600, c) 380—450,
Nutzkühe 380—480, Schlachtküheund Farren
zu den Höchstpreisen, Ochsen 450—600, Jung¬
vieh IR )—360 RM . — Rottenburg : Kühe 350
bis 500, Kalbinnen 400—550, Jungrinder 150
bis 400 RM . — Schussenried: Farren 266 bis
320, Kühe 350, Kasbek 480, Jungvieh 290 bis
320 RM . je Stück.

Schweineprcise. Ravensburg : Ferkel 8 - 16,
Lauser 28 NM. — Riedlingen: Milchschweine
!2 bis 18, Mutterschweine 105 bis 120 RM . —
Rottenburg : Milchschweine 12—20 RM . —
Schussenried: Milchschweine 12.50—18 RM . —
Tuttlingen : 'Milchschweine7—13 RM . je St.
Bopfingen: Milchschweine 25—36 RM ., Läufer

, 70 RM . — Aalen: Milchschweine9—18 RM ..
I Läufer 35—45 RM . — Oberndorf : Milch¬

schweine 22—40 RM.

. Ebingin Alb (MeßstetteiO: — 2 Grad, 4 Zenti¬
meter. bedeckt.

Balinger Berge (LocheuheinO: schneelrei.
Tuttingen lWitthoh) : — 3 Grad, 2 bis 3 Zenti¬

meter . Harsch, bedeckt.
Dobel: -j- 2 Grad, 10 Zentimeter . Harsch, bedeckt.

> Wildbad Höhen. — 2 Grad, lO bis 15 Zentimeter,
! Harsch, bedeckt.

Freudenstadt: — 1 Grad. 10 Zentimeter Harsch
bedeckt. ' '

Kniebis: — 1 Grad, 35—40 Zentimeter , leicht
verharscht, bedeckt

Baiersbronn : — 3 Grad, lO Zentimeter Harsch
bedeckt.

Ruhestein: — 1 Grad, 30 Zentimeter, angefirnt
bedeckt.

Schliffkops: 0 Grad. 30 bis 35 Zentimeter, leicht
verharscht, bedeckt.

Hornisgrinde : — 1 Grad , 40 Zentimeter , anqe-
firnt , bedeckt.

Triberg : -s- 1 Grad , 10 Zentimeter angenrnt.
bedeckt.

Schönw.-Schonach: 4- 1 Grad, 25 Zentimeter
Harsch, bedeckt.

Feldberg : — 3 Grad . 45 Zentimeter . Harsch. bedeckt.
Gestorbene : Julius Wolf . Seiler . 62 I ., Her-

renberg / Rosalie Schweizer geb. Rupp
Wwe.. 67 I ., L ii tze n h a r d t.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  Nagol »,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen:

Hermann Götz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig

DA. XI. 38: 2825

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Bekanntmachung
Die ortsbauplanmäßig hergestellte Straße »Am Scheluien-

grabeu* ist ab l . Okt. 1936 zum öffentlichen Berkehr zugelaffeo
worden. 105

Nagold,  15 . Dez. 1936.
Der Bürgermeister: Maier.

Weihnachtsfeier
der Bersorggs .-Kuranstalt Waldeck
findet am Montag,  de « 21. Dezember 1936,
abends 17.13 Ahr statt. Freunde der Anstalt sind i
hiermit herzlich eingelaven. !
174 Leitender Arzt.

1921 Haiterbach, 15. Dezember 1936

Danksagung
Für die herzliche Liebe und Teilnahme, die

wir während der Krankheit und Leim Hinschei¬
den unseres lieben Vaters und Großvaters

Friedrich Schüler
Schreiuermeister

erfahren durften, sowie für die trostreichen Wor¬
te des Herrn Stadtpfarrers , den erhebenden Ge¬
sang des Gesangvereins und für die zahlreiche
Leichenbegleitung von nah und fern, sagen herz¬
lichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Auf den Weihnachtstisch
H"

Herrliche Geschenkpackungen E
von 50 Pfennig bis 3 Mark ^ 88 M

Schokoladetannenzapfen und -Glocken D
Kakao — Kaffee — Tee
Malaga — Spirituosen — Weine
Zigarren — Zigaretten — Tabake

G

Größte Auswahl bei fachmännischer Beratung!

ül»rktstrL88e 13 — Nervüpieedsr 366
<5/6 L/kke  me/ '/rs Aoks/z/e/rske/ ' /

?rLlin 6Q
LeboKMätz
. DMm KesebiiEtzvollen IVeibvsektspaekallgtzvLU» clsr 167 KK

8 / l'o/7k/,'/o/ '6/ 6/7///?
Bestimmt veräev 8is Rrsucls bsrsitev

Töchtersfinden vorzügliche Ausbildung in
unserer bewährien Haushal-
tnngsschnle (Weiß - und

Kleidernähen, Flicken und Handarbeiten, Kochen und
sämtl.Haushaltunasarbeiten ). Eintritt ans. Januar . Dauer
3 Monate. Preis RM . 60.— pro Monat . Volle Pension.
Christi. Hausordnung . Anmeldung erbeten an I89l

Haus Saron , Wildberg (Schwarzwald)
(Erholungsheimd. Südd. B. f. Evang. u. Gemeinsch.-Psl.)

Wrldberg, 15. Dezember 1936

Todes - Anzerge
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die traurige Mitteilung,
daß unser lieber, treubesorgter Vater. Groß
und Schwiegervater

Friedrich Weich
Landwirt

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 74
Jahren lauft in dem Herrn entschlafen ist.

Die tiestrauernden Kinder.
Beerdigung Donnerstag Mittag 13 Uhr

kincken 8ie in ckein

1« » Wk
?reuck6N8tük1ter8trÄke

AZlsjnvsrklLul
clsr bslisnnlsn

DlieLn borgen u.

sodie

19,8

likton ^ l9S7 vom Forstoerband Calw sür
JulllprrMMllso ^ bei G . W . Zaiser . Nagold.

Lnle Süeker rum iiVeiknsckl8lest>

Luckbsncklung

kornruk 429 NI/K1L1HU . UH kernruk 429

vos s « «rl» ll « 8 kSUrvr«

/trlatt Urtier „ iV4e «n Lampt"
Lert . AK. 5.70
lew . - 1k. 7.20

Oesebenksnsg . 2 66e . . lein . ?4K. 16 —
Oesebenksusg . 2 8äe , s6sible6er 24.—

iUe - ters t -ercitroa (Veu/
8. ^ ull. in 12 86o : 10 Hsuptb6 , 1 Reg .-86 .,
1 ^ t !asb6 . kreis pro 66 . ttslbkrsnL ^4K. 15.—

kreis pro 86 . kraebtsusgsbs A4lr. 20.—
klier l. 6 . erste ( - roölex . 6. neuen Oeutseblan6.

6i »ltL 8s «»lug » rt

Itatienineiie iiunst zel> NK. 12-
l îne kerrlicde ^ usvakl von -äeistervsrkeo
>ral. Kunst (? last !k. - Islorei , ttsn ^LLieknun-
gen ) in 128 ßanrseitizen 1iek6ruekbi !6ern naed
nsuen ^ uknaknaen.

Na » neas Obeetäaiterback
mit 72 2s !obnungen geb . Alk. 5.80

Oie « eiiivaere Xaast
b.!n QulSadvrAromsn imit . kerz .-86 . 5.80

leinen 6.50
Oss Luek . sekvn äuLerüek ein 6enuö , külirt uns
kineio in 6ie t -ebenstrsZö ^ie 6 . groLen Lrkin«
6ers . 6ss Vorbi !6 eines rieutseden -4eoseken.

Lllrvü lispi»

Nie Uabsbar ^ er g b AK « 50

2a triik « net r « spät geb » b

gewaltigen 6osckekens.

tter -iririni , r » er >»vr » stt«

iUlein Nrucker IVoikgang Lmaeleas
Zeb. AK. 4.80

Lin köstliobes Lueb , 6as sieb rvür6 !g so 6is
8eite 6er ..kleinen Lbrovik 6er -knna -4sg-
6alova 8aeb " stellt.

vomiallc

Vintra
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Lin iesselnües Kultur - u. V/iitsebsktsdiI6 , in
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in 1 66 . ^1k. 12.50, in 2 66n . 15.—
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trotr grün6l . bistoriseber korsekung . pban-
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Lipper 6as lier un6 sokil6ert nun seinen
krieclvoll scbönen bebenskreis.

iUeia t <el »ea «eb. AK. 2.20
Line klsuOei -ei vom Nvi-äeosiig eines oiebters

lt . L . kinUelsvil

Na meine Seele , Na mein Neer
Vvr Roman Robert rZcktimsnns ged . 5—
Oss reiebs I.eben rlieses groLen lVlusikers

susgereieknetev Rornsn.

Vlllivlo , Spolir
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6iv !o 6re ! krüblingLtsgen 2ue!nsn6erkiv6en.
Lin 6ueb voll Romantik un6 köstl . blumor.

Noeiist I -Samil«
8ckia >äl »i »«ste » « .

geb . dilr . 4.50
beieeikrieebovses Lued , Oes fever 8ckv «be

besitrell sollte.

La » » HVasvi-

8innl »it «t lieben « o b o b
Leiten bat ein 6ucb 6er Omscbau un6 RLok-
sebau 6iv Lor6erung naeb 6em VVesentlicken

5U» ettrr LeLla»
Na » Lstrenkkeal cke » Sotitotea

lein . geb . -4K. 30.—, Uslbleäer - 1k. 35.—
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^nksngen dis rur 6egevv . Lin interessantes,
reieb mit 8i !6ern ausgeststtetes >Ver!c.

U « k «t » «tie lpeite tVelr
geb . >1k. 5.60

nik mit käst 400 6iI6ern un6 einer 8on6er-
deilage . Lin präebtiges LeStgsscbenk.

NNgar VlurrU

Verrtun ged . - n - s—
Lin bervorrsgeo6 gesebriedenes Lueb , 6ss
6aru beiträgt , 6ea groLen Krieg niemals
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0 «e ILetts s «b. AK. z.20
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Hausfrau

ist das Richtige
für jede

Hausfrau
denn sie bringt alles, was Hraueir inter¬
essiert. Ilicht nur Mode und Handarbeiten.
Kochrezepte, praktische Winke für die
Haushaltführung . das tägliche teden . die
Gesundheitspflege, die Rindererztehung
und einen immer anregenden Meinung»'
auvtausch. AuchaktueUeLrrtgntsse.Rurz'
Schichten und einen wertvollen Roman
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Verlangen Sie Probeheft
von G. W. Zaiser, Nagold



^zember1936

imeier . Harjck.

itimeier , leicht

imeter , Harsch,

eier , anqesirnt,

ntimeter . leicht

itimeter , äuge-

üer , aiigeiirnh

15 Zentimeter,

. varicb . beücc-kt.

, >>2 J „ Her-
n geb , Rupp

llschasters" :
iser,  Nagol »,
ctlich für »rn
)er Anzeigen:
gold
8 «ülti«.

8 Seiten

»ans Calw für
r, Nagold.

MMmi
te Mühlengold-

!Vstcx̂ 1.2S)
clle übrigen
l>kel
: 145

Meu .lWtzM
MölSlLI'.NSgollk
3 rslskon 288

Men
ekuke
8ekuks

U8 3 K1
44

8odimü

Ltsche
rau
ichtige
ede
frau
va» freuen inter-
undHandarbeiten,
e Winke für die
täglicheteden. dir

Rindererztchung
^nden Meinung«'
ieLrelAntjfe.Xurz'
»ertvalleaRoman
rrzeugm Sle flch

s Probeheft
ser, Ragold

bite 5 Nr. 293 Ragolder Tagblatt »Der Eicfellschastcr Mittwoch, den 16. Dezember 1936

, ' Mi « Mt«tri«!««'
K«r 29 Jahren wurde Rasputin ermordet -

Er hatte Rußlands Schicksal vorausgesehen

Von Erhard Tews

An> 16. Dezember 1916 vollzog sich in den
festlich geschmückten Kellerräumen des Peters-
burger -Palastes des Fürsten Jnssopoff jenes
grausige Drama , das in die Weltgeschichte ein¬
gegangen ist. weil in seinem Mittelpunkt der
seit 1915 mächtigste Mann Rußlands , der
Wundermönch Grigori Rajputin  stand.

Ueber die mystische und mysteriöse Gestalt
de» „H e i >i g e n T e u f e l s" ist in den zwan¬
zig Jahren seit seiner Ermordung unendlich
viel geschrieben und — erfunden, viel Wahres
und viel Falsches in die Welt getragen worden.
Seltsamerweiseaber sind fast alle Biographen
Raspntins und Geschichtsschreiber des Zaren¬
tums an der historischen Tatsache vorbeigegan¬
gen, daß der wirkliche Herrscher des Rußlands
der Jahre 1915/16 mit geradezu unheimlicher
Klarheit das Hereinbrechen des roten Chaos,
da s M a r t y r i u m d e s r u s s i s che n V ol-
kes vorausgesehen  hat.

Seine damals in Paris lebende Tochter,
Frau Marie Solowjewa-Rasputin , hat im
Jahre 1925 ein Buch ,.M ei n Vater Gri¬
gori Rasputin"  erscheinen lassen, in dem
sie— allerdings vergeblich— versuchte, die
dunklen Flecken von dem Ehrenschild des un¬
seligen Mannes abzuwaschen. Uns. interessiert
hier weniger Rasputins roralischer Lebens-
ivandcl, an dem gar kein Zweifel bestehen kann,
als vielmehr die P o l i t i s che E i n s i cht und
der Weitblick, mit dem Rasputiu die Ereignisse
und die weitere Entwicklung im
Zarenreich beurteilte.

Zusammenstoß beim Zaren
Frau Solowjewa schreibt in ihrem aus der

Öffentlichkeit längst verschwundenen und trotz¬
dem lesenswerten Buche, daß ihr Vater am
17. März 1916 — als Hellhörige die ersten An¬
zeichen des Verfalls wahrnehmen — mit dem
Zaren eine Unterredung hatte, in der Niko¬
laus II . ihm sehr ungnädig entgegentrat, weil
sich Rasputin abfällige Aeutzerungen
über seinen Onkel,  den Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch, erlaubt hatte. „Ich ver¬
bitte mir solche Dreistigkeiten!" schrie der Kai¬
ser zornig, worauf der Bauer sich stumm ver¬
neigte und den Raum verlassen wollte. „Kön¬
nen Sie sich denn gar nicht rechtfertigen?" rief
der Zar ihm nach. „O doch," erwiderte Raspu¬
tin und wandte sich um, „aber ich weiß nicht,
ob Ew. Majestät noch gewillt sind, mich anzu¬
hören." Nikolaus war schon wieder dem Zau¬
ber dieses Menschen erlegen, er hieß ihn Platz
nehmen. Und nun schleuderte der wahre
Lenker des Reiches seinem Monarchen Wahr¬
heiten ins Gesicht, die, wie Frau Solowjewa
sagt, „den Zaren erbleichen ließen und ihn für
Minuten aus seinem fatalistischen Gleichgewicht
warfen."
Dann kommt die Katastrophe . . .

„Ich weiß, meine Feinde wühlen gegen
mich bei Ew. Majestät ", rief Rasputin , ..doch
sie sollen sich hüten : falle ich. so fällt
auch die DYnasti  e. ihr Schicksal ist mit
dem meinigen verbunden — das meinige ist
mir gleichgültig, aber nicht das Ihrige.
Majestät , nicht das Schicksal des heiligen
Rußland !" Wie er die Zukunft des Landes
sehe, wie den Ausgang des Krieges, fragte
der Kaiser. ..Schließen « ie bald Frieden , so¬
bald es nur irgend möglich ist. jede Woche
weiteren Blutvergießens bringt uns der
Revolution näher — — „Was  sagen Sie
da", fuhr der sonst so gleichmütige Zar aut.
„die  Revolution ?"

„Die Revolution ." fuhr Rasputin unbeirrt
fort , „und dann kommt die große Kater¬
st r o P h e. sie wird Rußland im Blut ertrin¬
ken lassen . . ."

„Und was geschieht mit der Dynastie ?"
warf Nikolaus naiv ein.

„Sie ertrinkt mit . auch Sie . Majestät.
Ihre Familie — oh. es ist furchtbar , nur
daran zu denken!"

Es war zu spät
Der Zar hat . wie ein Historiker in seinem

Buche über die Geschichte der Romanows
bekundet, über die düsteren Warnungen und
Prophezeiungen feines Beraters oft nach¬
gedacht. und die Zarin hat ihn beschworen,
dem Wringe Rafputins zu willfahren und
mit den Mittelmächten einen Sonder¬
frieden  zu schließen. Doch ehe Rasputin
den Kaiser nach dieser Richtung hin noch
stärker beeinflussen konnte, fällten ihn
am 16. Dezember  1916 die Revol¬
ver  ku g e l u d e s F ü r st e n I u s s o P o s f.
nachdem er dessen vergifteten Wein getrunken
und den ebenfalls vergifteten Kuchen gegessen
hatte , ohne daß das Strychnin ihm auch nur
das geringste geschadet hatte . Selbst als
Raspujin schon von vielen Kugeln durchbohrt
am Boden lag. raffte er sich noch einmal auf
und stürzte sich ans seinen Mörder , der aber¬
mals auf ihn feuerte und dann den Toten
unter Mithilfe des Großfürsten Timitri in
die Newa warf,  wo er vier Tage später
im Eise festgefroren gefunden wurde.

Mit Rasputin endete ein lebendes Rätsel,
ein Mensch, der im Positiven wie im Nega¬
tiven weit über den menschlichen Durchschnitt
emporragte , in dem geheimnisvolle
Kräfte der Seele  und eines starken

instinkthaften Intellektes am Werk waren,
ein Mensch von unleugbar gigantischen Aus¬
maßen. aber zum Unheil Rußlands
und des Zarentums geboren.

Kaum vier Monate später erfüllte sich das
Geschick der Romanows und schon ein Jahr
danach ertrank das unglückliche Rußland in
dem Blutmeer des Bolschewismus -wie
Rasputiu esProphczeit hatte . . .

König Georgv>. feierte Geburtstag
London, 14. Dezember

König Georg V!. von England feierte am
Montag seinen 41. Geburtstag . Auf Wunsch
des Königs wurde von den sonst üblichen
Festlichkeiten abgesehen: lediglich die Batte¬
rien im Hydepark und im Tower von Eng¬
land ienerten Salut.

Der Führer und Reichskanzler hat dem
König seine aufrichtigsten Glückwünsche zum
Geburtstag drahtlich übermittelt.

Setzt streiken die Gemüsebauern!
Paris , 14. Dezember

Paris kommt aus den Streikforgen nicht
heraus . In Paris und Umgebung haben die
Gemüsebauern einen Streik begonnen und
beliefern nicht mehr die Pariser Großmarkt¬
hallen. Dieser Streik hat jetzt auch auf die
Gemüsebauern in der Bretagne , des Rhöne-
tales und des ganzen Departements Seine et
Oise übergegriffen.

MzbMieW «er MUMM
Neuer Mobilmachungsplan in USA

Der neue Mcwilmnchuugsplan öer Vereinigten
Staaten setzt die Regierung instand , im -Nriegs-
lall die gesamte amerikanische Industrie binnen
2 t Stunden ans den Kriegsbedarf einzustellen.
Ürbeitszwang und Streikverbot sieht das Gesetz
aber nicht vor.

MM«

Schlotz Windsor
Das berühmte Schloß , daß so alt ist. wie die Königsgeschlechter Englands . In einer Kapelle ist
der alte König Georg V. beigesetzt . Von hier aus hielt Eduard VIII . seine letzte Rundsunkan-
sprache . und von hier nahm er auch Abschied , bis er ans einem Kriegsschiff die Küste seiner
Heimat verließ . (Scherl Bilderdienst , M .j

Spanische Jugend
Die aus leidenschaftlichen Nationalgefühlen geborene Bewegung der spanischen Falangisten hat
überall in den bisher eroberten Gebieten an Boden gewonnen und wirbt für Spaniens Er¬
neuerung . (Pressephoto , M . s
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' Hochbetrieb beim WHW.
Die Weihnachtspakete für die bedürftigen Volksgenossen werden jetzt gepackt . In jedes kommt
obenauf ein Bild Adolf Hitlers mit der Unterschrift : „Der Führer denkt an euch !"

(Atlantic . Mü

Fischdampfer mit zwölf Mann gesunken?
In dem englischen Fischereihafen Fleetwood

herrscht ernste Besorgnis über das Schicksal des
Fischdampfers „Odama ", der mit einer Besat¬
zung von 12 Mann am 27. November ausgelaufen
und zum letztenmal in der Nacht zum 3. Dezember
gesehen worden war . In jener Nacht hatte ein
überaus schwerer Seegang geherrscht : inan be¬
fürchtet , daß das Schiff gekentert und mit der ge¬
samten Besatzung gesunken ist.

Italienische Arbeiter verlassen Frankreich
Zahlreiche bisher in Frankreich beschäftigte ita¬

lienische Arbeiter haben sich nach Genua begeben,
wo 1V0V00 italienische Arbeiter durch Vermitt¬
lung der italienischen Regierung Gelegenheit
haben , nach Aethiopien zur Mitarbeit an der
wirtschaftlichen Erschließung des Landes zu
gehen.

Lvinhufvud -Feier im Deutschlandsender
Eine Feier zum 75. Geburtstag des finnischen

Staatspräsidenten Svinhufvud.  dem der
Führer seine Glückwünsche drahtlich übermittelt
hat , wird heute um 12 llhr vom Deutschlandsender
übertragen . Es spricht u. a . Reichsleiter Alfred
Rosenberg.

100 Schutz
auf- er Hasenheide

Schußwaffe feiert Jubiläum — Ge¬
schichte von Drehses Ziindnadelgewehr

Ter Gedanke, bei einer Feuerwaffe die
Ladung von hinten einzuführen , war alt . fast
so alt wie die Feuerwaffen selbst. Allerlei
Konstruktionen waren ausgetaucht und wie¬
der verschwunden. Es ist das Verdienst von
Nikolaus von Dreyse,  daß er in jahre¬
langer . zäher und planvoller Arbeit die tech¬
nischen Vorbedingungen sich soweit schuf, bis
sich der Schritt zum Hinterlader von selbst
ergab, ohne daß er die Konstruktion eines
Hinterladers plante.

Im Jahre 1836 ging Dreyse  zur Hinter¬
ladung über. Sein Zylindergewehr enthielt
eigentlich schon alle Elemente, die der Hinter¬
lader brauchte. Der Pulverboden des Laufs
konnte entfernt werden, der Zylinder für die
Zündnadel in einen größeren Zylinder — die
Kammer — gesteckt werden, die ihrerseits in die
Hintere Verlängerung des Laufs — die Hülse
— geschoben werden und dort den fortgenom¬
menen Pulverboden des Laufes ersetzen. Dreyse
erreichte dadurch, daß der bewegliche Pulver¬
boden mit der Kammer sich zurückziehen ließ
und den nunmehr hinten offenen Lauf mit
einer neuen Einheitspatrone gestattete zu
laden. Damit war ein Riesenschritt vorwärts,
getan, die Feuergeschwindigkeitgewaltig ver¬
größert.

Wohl waren alle Schießsachverständigen und
auch alle Militärs sich darüber klar, daß mit
einer gezogenen Büchse ganz andere Ergebnisse
zu erreichen waren als mit einer Flinte mit
glattem Lauf. Nur wollte und konnte man nicht
begreifen, daß die Kugel, die mit Armeskraft
durch den Ladestock von der Mündung bis zum
Boden hinabgestoßen wurde, sich beim Schuß
in den Zügen stramm führen sollte. Mit der
Hinterladnng war es mit einem Schlage ge¬
geben, die gezogene Büchse ohne große Um¬
stände mit einem Geschoß zu laden, das von
Hause aus etwas stärker im Kaliber war , als
der Schuß selbst. Zum Besten der Abdichtung
und Geschoßführnngwar es nur zu begrüßen,
wenn das Geschoß sich durch den an sich zu
engen Lauf Hindurchpressen mußte.

Ein genialer Mann wie Dreyse erkannte die¬
sen Vorteil natürlich sofort. In bezug ans
Feuergeschwindigkeit und Treffsicherheit war
die bisher bei Infanterie und Schützen ge¬
brauchte „Pflastsrbüchse" weit überholt. Seine
Erfindung verbesserte er soweit, daß sie als
Infanteriewaffe  begehrt wurde. Aller¬
dings war man über den Wert der Erfindung
lange genug im Zweifel. Man fürchtete von
dem schnellen ALfeuern übermäßige Erhitzung
und Springen des Gewehres. Den Sieg der
Erfindung entschied erst das Experiment in
der Berliner Hasenheide  vor Prinz August
von Preußen , der der militärischen Prüfungs¬
kommission vorsaß. Die Kommissare konnten
sich des Lächelns nicht erwehren, als Dreyse
mit einem Haufen von Patronen anrückte.
Beim zehnten Schuß, so glaubten sie, würde
das Gewehr explodieren.

Als dann das Schießen begann, verloren die
hohen Kommissare immer mehr ihre ruhigen
Gesichter. Als Schuß aus Schuß fiel ohne
Explosion des Gewehres, wurden die Gesichter
länger und länger. Prinz August wurde feuer¬
rot. Nach zehn Minuten waren fünfzig Patro¬
nen verschossen. „Weiter schießen", befahl der
Prinz , und in weiteren Minuten war alle
Munition zu Ende. Einhundert Schüsse hatte
das Gewehr getan und keine der Prophe¬
zeiungen der hohen Herren war eingetrofsen.
Der Stütze , der Bruder Drevscs, hatte bei
100Schuß91Treffer.  Da befahl König
Friedrich Wilhelm IV. im ersten Jahre seiner
Regierung die Anfertigung von 60 000 Zünd¬
nadelgewehren. Die Gewehre erhielten, um
die Erfindung zu verschleiern, den Namen
„leichte Perkussionsgewehre". Die Erfindung
wurde als ein großes Geschenk der Vorsehung
angesehen, das zu einer gefeierten
N a t i o n a l w a f f e erhoben wurde. Der
Dreysesche Hinterlader wurde nun bahn¬
brechend für die neue Taktik des Jnsanterie-
gefechts. Die Feldzüge von 1864, 1866 und
1870/71 zeigten in glänzender Weise den er¬
staunlichen Siegeszug des preußischen Zünd¬
nadelgewehrs. Fast alle Jnfanteriegewehre der
Welt weisen noch heute die Grundelemente auf,
die Dreyse vor hundert Jahren geschaffen hat.
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Die Hauptstadt des
deutschen Sports

Die neue Neichsnka-emie für Leibesübungen in
Charlottenburg das deutsche„Sportforum-

Eingebettet in die märkische Kiefernlandschaft
vor den Toren CharlottenburgS und anschlie¬
ßend an die gigantischen Anlagen des Reichs-
iportfeldeS, die im vergangenen Sommer
chnnderttansendenzum unauslöschlichen Erleb¬
nis wurden, liegt die Stätte , die unter dem
'Namen „Z portforu  m" sich einen Namen
im In - und Ausland erworben hat. Sie ist
heute der Sitz der „N e i chs a ka d e m i e für
Le i b e s ü b u n g e n", der Hauptstadt des ge¬
samten deutschen Sports , des Generalstabs der
Leibesübungen, in der im Oktober 1936 der
erste Ausbildnugslehrgang eröffnet wurde.

Zwei langgestreckte Seitenflügel ziehen von
Ost nach West nnd schließen das „H aus des
deutschen Sports"  ein . Sie dienen der
eigentlichen Ausbildnngsarbcit. Im südlich ge-

l» Winker sieben UNKensonnen r »r kestrnbiung
»ur Vei-tiigung . (Bild : Haller .)

legenen T u r n h a u s hat die jahrzehntelange
Erfahrung ein Hallen und Gerätesystem ge¬
schaffen, das allen Erfordernissen neuzeitlicher
Körperschulung gewachsen ist und nicht nur
für Vas Reich, sondern darüber hinaus als
einzigartig gelten kann. Gegenüber liegt das
Dchwi m n.t h a u s. Es beherbergt neben der
lichtdurchslu'eten Schwimmhalle alle restlichen
Abteilungen der Reichsakademie mit Ausnahme
des Sportärztlichen Versorgungs-
Hauses  der medizinischen Abteilung, das in
einem Sonderbau nach den neuesten Erkennt¬
nissen der medizinischen Wissenschaft eingerich¬
tet worden ist. Auch die Bücherei  ist im
Erdgeschoß dieses Flügels untergebracbt. Es
iiehen augenblicklich nicht weniger als
2V 000 Bände zur Verfügung, die im
Lause der Zeit ans rund 100 000 erhöht
.verden können, ohne daß dadurch Raumnot
verursacht würde. Hier liegen auch Teile der

SI
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klrrstaullkilller »u« üein lieben >!«>> 8part«
«ckinliekeii Nie .4nlazen . (Bild : Haller .)
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medizinischen Abteilung, das a uthropolo¬
gt  s che u n ü p h y s i o l o g i sche I n st i t u t,
darüber befinden sich die Dozenten-, Lehrer-,
Assistenten- und einige Arbeitsräume der
politisch - pädagogischen 'Abtei¬
lung  und des- Rechts- und Verwaltungs-
wesens. Außerdem liegen hier auch die
Seminarräumc und das Direktorat und die
Hauptverwaltung.

Zwischen diele beiden laugen Gebäude-
slügel schiebt sich gleichsam als Schlußstein
das V e r w nltu u g s g e b ände  des Hau-
ses des Deutschen Sports . Rings um den
klassisch schönen Kuppelbau, in dem das hech¬
ten während der Olympischen Spiele statt-
saud, haben die Dienststelle» aller dem
Neichsbuud augcschlosseuen S egauisativneu
und Verbände ihren Sitz. Es liegt hierin

eine Symbolik von großer Eindringlichkeit.
Denn der Deutsche Reichsbund nir Leibes¬
übungen . der die nationalsozialistische For¬
derung nach der Einheit der Leibesübungen
und körperlichen Erziehung verwirklichen
soll, macht nicht nur Politisch, sondern auch
praktisch bis in die kleinsten Einzelheiten
Ernst mit der Herstellung der einheit¬
liche ii Zusa m in e n a r beit  zwischen
der Praxis der Leibesübungen und ihren

i verschiedenen Organisationen . Und es ist
vielleicht die wertvollste Hilfe, die den deut¬
schen Leibesübungen durch die Errichtung
des Neichsspvrtsetdes gegeben wurde , daß die
Verwaltung und die Praxis einen gemein¬
samen Ort des Lernens und Verstehens er¬
hielten.

Die Reichsakademie für Leibesübungen,
die am 1. April 1900 durch emen gcmein-

§ sanien Akt des Reichserziehnngsministerinins.
j des Neichsiniienminislerinms und des Reichs-

spvrtsührers ans dem Reichssportfetd gegrün¬
det worden ist. hat die Aufgabe, die Einheit
der Leibesübungen in der Theorie und Pra-
ris nnd die Einheit der wissenschaftlichen
und der praktischen Gebiete in der Ver¬
knüpfung untereinander herznstellen. Sie ist
ans demselben Geist geboren, der überall im
Reich Adolf Hitlers 19 ',:; zn walten begann,
der an die Stelle liberalistischer Zerteilung
das Gesetz der Einheit des organischen Le¬
bens setzte. Was der Reichsbund für Leibes¬
übungen mit seiner Arbeit ans dem Gebiete
der Organisation des deutschen Sportlebens
verivirklicht hat , ist auch das Ziel der Reichs¬
akademie auf dem der körperlichen Erzie¬
hung : Herstellung der Totalität , Heraus¬
stellung deS neuen Erziehertypns . der Kör¬
per und Geist in gleichem Maße im Rhyth¬
mus des Lebens bilden kann.

Ter Unterschied der neuen Neichsakademie
zur ehemaligen Deutschen Hochschule für Lei¬
besübungen ist, daß man sich nicht zum Lin - i
dium nach abgelegtem Abitur melden kann, !
sondern daß man berufen wird . Entweder j
nach vollendetem Ltndinni als Assessor oder
Referendar oder als Sportlehrer im freien !
Beruf . Nur die A nslese der  B e st e n i
ans der stmgen Erstehergeneration hat die j
Berechtigung, an der ReiehSatademie ent- §
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weder in kurzfristigen Lehrgängen oder m
einjährigein Ausbildungsgang den Abschluß
der Berufsausbildung oder eine Erneuer »,,q
ihrer Grundlagen zu erhalten.

1ieu,j > Halter.

Wettere Spenden für das WM
Carl Autele , Stuttgart 500 .— RM .; Richard

Ankele, Stuttgart 500 .— RM .; Bezirksverband der
Eisenbahnvereine im Reichsbahndirektions -Bezirk
Stuttgart 400 .— RM .; With . Bleyle GmbH.,
Stuttgart (Barspei,de ) 15 000.— RM .: WilR
Bleple GmbH., Stuttgart (Sachspende ) 35 000.—
NM .: E Brenninger AG . 25 000 - RM .: Frau
Kommerzienrat Brenninger , Stuttg . 5 000 .— RM.-
Herr Altred Brenninger , Stuttgart 5 000 .— NM.;
Herr Dir . Heinrich Bretschneider , Stuttgart
3 500 .— NM .; Herr Max Breuninger , Stuttgart
3 000 . —RM .: Commerz - und Privatbank , AG.,
Stuttgart 1 400.— RM .: Derop AG., Stuttgart-
As. 600 .— RM .: August Dürr , Stuttg . 10».— RM.;
Dr . h. c. Carl Esser. Stuttgart 180 — RM .: Mlh.
Gallion , Stuttgart 600.— RM .: Georgii , Elektro-
Motoren -Apparatebau AG. Stuttgart 500 .— RMz
Fr . Großmann -Kirchhofer, Stuttgart (Barspende)
500.— RM .: Fr . Großmann -Kirchhofer, Stuttgart
(Sachspende ) 500.— NM .: Haenni und Cie . mbH..
Manometer - und Thernwmeterfabrik , Bad Cann.
statt 120.— NM .: Hanke und Kurtz GmbH., Stutt-
gart 400 — RM .: Albert Sirth AG ., Stuttgart-
Zuffenhausen 2 000 .— RM .: Alfred Kärcher,
Komm.-Ges. Bad Cannstatt 800 - NM .; Will »,
Köhler . Stuttgart 300 .— RM .: Theodor Krafft,
Stuttgart 300 .— RM .: Curt Leiööold , chem.-techn.
Laboratorium , Stuttgart 100.— RM .: Leonberger
Schuhhaus Inkob Schmalzriedt . Stuttgart (Sach¬
spende) 120.— RM .; E. Mistel , Stuttgart
100.— RM .; Nationaler Krankenversicherung,
verein AG., Stuttgart 300 .— RM .: Neulipa
GmbH., Stuttgart 100 — RM .; PhiliPV und Reb.
Horn GmbH., Stuttgart 100.— RM .: Karl Pfiste¬
rer . Fabrik elektr. Spezialartikel . llntertürkheim
1 000.— RM . Zusammen 102 520 — RM.

Vm'Grum
Mettsrechtlicher AnsprMe

Mit Ablauf des Jahres 1636 verjährt eine An¬
zahl arbeitsrechtlicher Ansprüche aus früheren
Jahren . Da die Verjährung bedeutet, daß der Be¬
rechtigte seinen Anspruch nicht mehr gegen den
Willen des Verpflichteten geltend machen kann,
Hitt jeder Gefolgsmann gut daran , seine Ansprüche
Muf rückständigen Lohn auf die Frage der Ver¬
jährungen hin , zn überprüfen.

Es verjähren Ansprüche soweit sie im Jahre
1934 und früher entstanden sind:

1. derjenigen , die im Privatdienste stehen (z. B.
Angestellte ), aus Gehalt , Lohn oder andere Dienst¬
bezüge wie Tantiemen , Gratifikationen , Nmsatz-
provisionen . Reisckostenentschädigungcn einschließ,
lich der Auslagen , die der Gefolgschaftsmann in¬
folge seines Arbeits-Verhältnisses für den Betriebs-
sichrer auf sich genommen hat;

2. der geiverblichen Arbeiter . Gesellen , Gehilfen,
Lehrlinge , Fabrikarbeiter , der Tagelöhner und
Handarbeiter ans Löhne oder andere an Stelle
oder als Teil de? Lohnes vereinbarte Leistungen
wie Sachbezüge (Deputate ) einschließlich der Aus-
lagen:

3. der Unternehmer auf Erstattung der Vor¬
schüsse, die sie ihren Gefolgsleuten , ans deren Ar¬
beitsentgelt gewährt haben;

4. der Lehrherren und Lehrmeister auf Lehr-
geld und andere im Lehrvertrag vereinbarte Lei¬
stlingen sowie deren Ansprüche auf Erstattung der
für die Lehrlinge bestrittenen Auslagen.

Es verjähren die Ansprüche, soweit sie im Jahre
1932 und früher entstanden sind, auf Wartegelder,
Ruhegehälter und Besoldungen.

Rückständige Beiträge der Kranken-, Unfall -,
Invaliden - und Angestelltenversicherung verjähren
am 31. Dezember 1936, sofern sie nicht absichtlich
hintcrzogcn oder früher entstanden sind.

Die drohende Verjährung der Ansprüche kann
zunächst dadurch verhindert werden , daß der
Schuldner seine Schuld durch Abschlagszahlungen.
Zinszahlungen , Sicherheitsleistungen oder in

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München

46. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Das Telegramm kam von dem Konsul, der nicht ver¬

säumt hatte, noch in der denkwürdigen Nacht, in der Guro
und Gitta sich in Hahnenkratt wiederfanden, den Draht in
Bewegung zu setzen.

„Hoffentlich ist es diesmal etwas Gutes", sagte der Be¬
amte mit freundlichem Interesse.

Aber Peter Bardvn eilte mit langen Sätzen zurück, wo
Alette seiner harrte.

Er schwenkte das Telegramm über seinem Kopf, als
hätte er das große Los gewonnen.

„Hurra ! Guro ist auch gefunden!"
Und noch einmal küßten sich im Ueberschwang der Freude

die glücklichen Ehegatten.
„Nun findet sich sicher auch Marit ", sagte Peter Bardon

mit freudiger Sicherheit.
Frau Alette lächelte unter Tränen. „Ach, die kleine

Marit , unsere Liebste!"
Dann gingen sie zusammen zum Mittagessen in den

Ipeisesaal hinunter und aßen seit längerer Zeit zum ersten
Male wieder mit richtigem Appetit. —

„Natürlich werde ich den Kindern entgegensahren. . .
ans das Konsulat", sagte plötzlich Peter Bardon.

„Und ich fahre auch mit", erwiderte Frau Alette voll
Freude.

„Nein, nein, denke, wenn Marit inzwischen käme!"

Das iah Alette ein und sie ergab sich mii leiser Trauer
in ihr Geschick.

Da kam sie aui den nicht unzweckmäßigen Gedanken,
mau müßte Herrn Christian Olafson von dem Eintreffen
ihres Mannes in Kenntnis setzen. Aber es war eine dumme
Geschichte. Man bekam keinen Fernanschluß. Vermutlich
war die Geschäftsstunde des Konsulats noch nicht angebro¬
chen. Also mußte Peter Bardon schnell noch einmal — es
war inzwischen schon Nachmittag geworden — aus das
Telegraphenamt, um zu telegraphieren.

! Er bewaffnete sich also mit „Mirdal 500 Worte" und
eilte dorthin.! »

I Aber schon von weitem winkte ihm der Beamte, der sein
>Kommen durch die lange Straße beobachtet hatte.

„Es ist schon wieder ein Telegramm für Sie da, Herr
Bardon

Zum dritten Male wurde Peter Bardo» weiß wie die
Wand. — Jetzt mußte sa das Unglück kommen! Und er las:

„Nicht abreisen! Marit gefunden! Gesund und munier!"
Alles, wie das erste und zweitemal, nur daß dieses Tele¬

gramm nicht von Herrn Christian Olafson stammte, son¬
dern von Eberhard Illing , der ja von dein Konsul tags
zuvor erfahren hatte, Bardons wollten nach Hause reisen,
und deshalb vom Poschingerhof-Witkenfeld aus schleunig
ein Telegramm absandte.

„Hoffentlich ist es diesmal wieder etwas Gutes", sagte
der höfliche Beamte.

Freudestrahlendhätte ihm Peter Bardon beinahe einen
Kuß gegeben, wenn er nicht infolge des erstaunten Gesichts
des Mannes noch rechtzeitig eingesehen hätte, daß dies
unnötig sei. Spornstreichs eilte er nach dem Gasthvf zu¬
rück und verkündete Alette das Glück.

Alette wurde beinahe ohnmächtig. Die Nervenaüspan-
nung der letzten Wochen war allzngroß./

Aber diesmal kam ihre Schwäche von der Freude her.
Denn glückselig waren Herr und Frau Bardon, das sah
ihnen jedermann an den frohen Gesichtern, an den lachen¬
den Augen an.

Mil ungeheurer Wichtigkeit und Emsigkeit wurde jetzt
die Frage der Abjahrt zum Konsulat betrieben; denn nun
konnte ja Frau Alette auch mitfahren und es war klar,
daß sie es sich nicht nehmen ließ, selbst auch ihre Kinder
abzuholen.

Da fiel ihnen ein, daß Herr Bardon in der Eile ver¬
gessen hatte, dem Konsulat seine Ankunst mitzuteilen. Auch
daß das dritte Telegramm nicht mit Olafson unterzeichnet
war. Aber man tröstete sich, vermutlich hatte Herr Oiasson
gerade keine Zeit und halte er deshalb einen Angestellten
mit dieser Nachricht beauftragt

„Also jetzt los!" jagte Frau Alette „Wann fahren wir
denn? Wann geht der nächste Zug? Wann sind wir in
Münsterhausen? Wann werde ich endlich meine lieben
Kinder Wiedersehen? (Sie hatte Tränen in den Augen,
aber Tränen des Glücks!) Was sollen wir mitnehmen?
Marit ißt Pralinen so gerne! Oder ist es Gitta und mag
Marit lieber Datteln ? Oder sollte es Guro sein, die Dat¬
teln vorzieht? . . ."

Da hupte es gewaltig aus der Straße . Es mußte ein
großes, schweres Auto sein, nach dem mächtigen Klang des
Boschhorns.

Trotzdem hörten es Frau und Herr Bardon nicht. Sie
waren zu sehr mit sich selbst beschäftigst Sie hörten auch
nicht, daß es einen ordentlichen Auflauf in dem sonst
stillen Gasthof„Zu den drei Mohren" gab, und daß drun¬
ten in der Diele verschiedene laute Stimmen durchein¬
andersprachen. Sie hörten überhaupt nichts, bis sechs Füße
die Treppe heraufstücmten, denen sechs weitere Füße etwas
langsamer nachfolgten, und die Türe aufgerissen wurde.

(Schluß folgt.)
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anderer Weise (z. B durch einfache mündliche oder
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erhalten, bleibt nur der Weg der Klage offen;
zenn eine außergerichtliche Mahnung unterbricht
nicht die Verjährung.
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Wie eine Stadt berühmt wurde - Der trinkfeste
Bürgermeister

Wenn man als Reisender mit dem Zuge
durch die Vorberge des NiederlausitzerGrenz-
,volles fährt und der Schaffner gedehnt tue
stütion Finsterwalde  ausruft , fällt
eine Klappe in unserem Gehirnkasten. Aha,
die Sängerstadt ! Und schon klingt es in
unseren Ohren:

Wir sind die Säuger von Finsterwalde,
Wir leben und sterben für den Gesang!
Laß wir die Sänger sind.
Das weiß ein jedes Kind,
Wir leben und sterben für ' den Gesang!
Diese Sangesfreude bis zum Tode hat >

Finsterwalde berühmt gemacht, wenn auch !
dieser Ruhm eigentlich ein wenig unverdient !
ist, denn das bekannte Lied war Ursprung- !
lich gar nicht auf Finsterwalde gemünzt, :
sondern es soll aus — Bergedorf stammen. !
Rur eine der so oft unerforschlichen Volks- !
launen hat es auf die Stadt in der Nieder¬
lausitz übertragen . Wie dem auch sei, Finster¬
walde kam so zu seinem Ruhme.

Aber cs kann sich auch sonst nicht über
literarische Vernachlässigung beschweren. So
war es vor etwa zehn Jahren noch wegen
seiner schlechten Straßen eine Sehenswürdig¬
keit. Auf dem Hauptplatze grasten damals
noch gerade vor der im ganzen Lande be¬
kannten Konditorei Danzig die Ziegen. Ob
dieses Zustandes setzte sich eines Tages ein !
unbekannter Besucher an einen Tisch der ^
Konditorei und schrieb auf die Rückseite des
so verlockend Kuchen und Schlagsahne an¬
bietenden Preisverzeichnisses diese Verse:
Kennst du die hehre Stadt in Deutschlands

Herzen?
Durch ihre Sänger ist sie weltberühmt!
Wer dort nicht leben kann, darf nie ver¬

schmerzen
Dies Glück, das nur dem Würdigsten geziemt.

Mein edles Finsterwalde
Vergeh ich nicht so balde.

Und nimmer will mir 's in den Kopf hinein:
Me kann man nicht aus Finsterwalde sein?

Auch dies Blatt flatterte durch ganz
Deutschland und machte die Stadt aus Hek¬
tischer Laune zum zweiten Male berühmt, da¬
mals vielleicht mit einigem Grunde . Der echte
ffinsterwalder läßt sich diesen Humor sehr
gern gefallen, denn es gibt nichts, was ihn
in seiner Heimatliebe und seiner eigenen
guten Laune stören könnte. Die Bürger der
Ztadt haben sich schon seit langem als Hand¬
werker, besonders als Tuchmacher, genug An¬
sehen verschafft, als daß ein Witz ihnen
schaden könnte. Ihre Laune kann nicht ein¬
mal die „Ale" stören, wenn sie einmal „labert
und zergt".

Schon der Ahnherr eines der bekanntesten
Bürgergeschlechter von Finsterwalde , der
Tuchmacher Koßwig,  hat in seiner
Familienchronik dieser Stimmung dichterisch
Ausdruck verliehen. Die friedliche Strophe
seiner, der ältesten Finsterwalder Hymne
lautet:

Drum lob ich meine Ale.
Joa warrlich : Finsterwale
Bleibt stets der Männer Paradies.
Wie's schon vor vielen Jahren hieß.

Diese Koßwigs waren überhaupt echte
Kerle. Einer von ihnen, der Abraham Koß¬
wig, ist sogar der berühmteste Mann aus
Finsterwalde geworden: er war Bürgermei¬
ster, und sein Denkmal steht heute im Stadt-
Park und zeigt ihn mit einem Henkelkrug fest
in der männlichen Faust . Tics eigenartige
Denkmal hat folgende Geschichte zum Anlaß:

Finsterwalde war nicht nur eine Tuchstadt,
sondern auch durch seine Bierbrauerei be¬
kannt und der Burgemeester war , wie ŝ sich
gehört, ihr trinkfestester Mann.  Es
war kurz nachdem die Stadt Anno 1665 an

den Kurfürsten von Sachsen gekommen war , j
als die Ratsherren beschlosten, dem neuen
Landesherrn ein Faß Finsterwalder Bier zu
überreichen. Als nun der Bürgermeister
Koßwig dem Kurfürsten seine Aufwartung
mitsamt dem Faste machte, war sein trink-
sester Ruhm bereits zu diesem gedrungen,
und da der Landesvater gute Laune hatte,
schloß er mit dem gerade bei ihm weilenden
Kurfürsten von Bayern eine Wette, daß nie¬
mand sein neues Landeskind unter den Tisch
trinken könne. So mußte Abraham Koßwig
mit einem bayrischen Edelmanne um die
Wette trinken. Der Gegner streckte schon
nach anderthalb Füßchen die Waffen, Koß¬
wig aber legte sich gemütlich an das Spind¬
loch und trank zwei volle Fässer
mit Behagen aus.  Auch eine Maus,
die ihm das närrische Dresdener Hofgesinde
in das Faß getan hatte , störte ihn nicht. Er
warf sie mit der verächtlichen Bemerkung
beiseite, wie denn so ein Hvpsenblatt in das
Bier käme. Dann verlangte der in Laune

Bei der Wahl des Truppenteils drängen
sich viele junge Leute zur berittenen Truppe,
besonders zur Kavallerie und gehen dabei
von falschen Voraussetzungen aus . Die Ka¬
vallerie umgibt ein romantischer Schimmer
von früheren Attackenzciten. Reitcrliedern,
stolzen Neitersleuten . Pferdesport und —
schönerem Soldatenleben , weil man dabei
ohne Marschieren zu Fuß auskommt. Wer
nur durch solche Vorstellungen und nicht

durch andere Wesenszüge zur Kavallerie ge¬
trieben wird , wird Enttäuschungen erleben.

Zum Kavalleristen gehört ein wichtiges
Anderes, das sich schwer beschreiben läßt und
das auch das Wort von Blut und Boden
klar genug umreißt . Durch Blut und Boden
sollte der Kavallerist ein Mensch sein, der
Verständnis und Liebe für das
Pferd  und seine Aufgaben hat . Damit ist
nicht gesagt, daß nur der Landwirt sich
zum Kavalleristen eignet, aber er bringt
für seine Waffe doch unendlich viel mehr mit
als die meisten Städter . Er weiß, daß Pserde-
dienst entsagungsvoll  und vor allem
oft sehr anstrengend ist. Er bringt die rich¬
tige Einstellung für die Pferdepflege im
Quartier nach löstündigem Marsch in sen¬
gender Sonnenhitze mit, wo der Städter von
der Sorge um sich selbst und von der. An¬
strengung allzu leicht übermannt wird.

Aber es ist nicht nur der Boden,  der den
Kavalleristen zu solchem macht, sondern eben¬
so das Blut.  Vom Blut her hat es zu allen
Zeiten Pferdemenschen  gegeben , denen
es nicht vergönnt war . durch die Verwurze¬
lung mit dem Boden von Kindesbeinen an
mit dem Pferd verwachsen zu sein. Vom Blut

gekommene Trinker das dritte Faß.  da
er noch mordsmäßigen Durst hatte , und zog

! es bis zur Neige leer.
: Als der Kurfürst ihm ob dieses tapfer er¬

rungenen Sieges die Rittersporen verleihen
wollte, erbat sich der brave Bürgermeister
lieber für seine Stadt einen lange von ihr
begehrten Wald , der sick, heute nvch als
Bürgerheide im Besitz Fmsterwaldes befin¬
det. So steht verdientermaßen der Abraham
Koßwig mit seinem Henkelkrug aus Stein
gehauen im Stadtpark . — Heute sind auch
in Finsterwalde die alten Erinnerungen zum
großen Teile verschwunden, aber dafür hat
eine lebhafte, aus Kohle, Holz und Wolle be¬
ruhende industrielle Tätigkeit sowie eine
energische bauliche Neubelebung Finster¬
walde zu einer gesund entwickelten Arbeits¬
stadt gemacht, und auch über die muster-

^ gültig erneuerten Straßen wird niemand
> mehr ein Spottlied schreiben.

her werden diejenigen Menschen Pferdeleute,
die nach ihren Änlagen Freilustmenschen,
tierliebende Menschen und Sportsleute find.
Solche gibt es in allen Berufsklassen, aber
etwas von diesem Dreiklang muß in ihnen
stecken, um jenen anderen Mangel der fehlen¬
den Bodenverwurzelung auszugleichen.

Tierliebhaber  müssen sie sein vorn
Blut her; nur wer die Tierpsyche kennt, liebt
und bewundert, kann überhaupt ein Pferd¬

mann sein. Ohne
diesen Zug des
Blutes kann mau
ein guter Soldat,
sogar zu einem ge¬
wissen Grad ein
guter Reiter , aber
niemals ein Pferd¬
mann werden.

Sportfreu-
d i g muß der Ka¬
vallerist sein, denn
jeder anstrengende,
gut verlaufene Ritt,
der das Pferd bei
seiner vollen Lei¬
stungsfähigkeit er¬
hält , ist eine sport¬
liche Leistung und
wird als solche
leichter geleistet,als
nur in Erfüllung
seiner Pflicht.

Diese seeli¬
schen Eigen¬
schaften  sind die

wichtigsten für den zukünftigen Kavalleristen.
Daneben sind gewisse körperliche  uner¬
läßlich. Der Reiter muß schlank, d. h. nicht zu
schwer, daher weder sehr groß noch aber auch
zu klein sein. Leichtes Gewicht  ist uner¬
läßlich zur Schonung des Pferdes bei großen
Anstrengungen und zum Ausgleich gegen das
große tote Gewicht der Ausrüstung des Sol¬
datenpferdes. Ungünstig ist jedoch zur reitcr-
lichen Ausbildung vor allem das im Ver¬
gleich zurp Oberkörper zu kurze Bein, oder
gar der runde , gepolsterte Oberschenkel.

Wer zur Kavallerie will und sich für diese
Waffengattung für geeignet hält , muß vor¬
her möglichst den Reiter schein  erwerben,
den die Beauftragten des Reichsinspekteurs
für Reit- und Fahrausbildung ausstellen.
Bei der Vorbereitung dafür wird er gute
Eindrücke über seine sonstige Eignung bekom¬
men und auf den Weg der Selbsterkenntnis
geführt . Die verhältnismäßig geringe Stärke
der Kavallerie sollte dazu führen, daß nur
tatsächlich körperlich und seelisch als Pserde-
leute zu bezeichnende junge Leute bei ihr ein¬
gestellt werden.

Der iieiter deniitrt rlen llüesteii seines lvnmpkgeküürlen uls Hackling
lNS -Presse Archiv,
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Der Kavallerist must Tierliebhaber fein
Der pserdedienst ist entsagungsvoll und anstrengend

klajor von Langer

Jugend im Kampf gegen Hunger und Kölle!
Die deutsche Jugend sammelt für das WHW . am 18.- 20. Dezember
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§ 86 VS5Das Vormittag - -
kl«id aus mitlelblauem
Wollstoff zeigt eine weisie
Kragengarnitur . rote
Knöpfe und einen roten
Ledergünel . An den seit¬
lichen Schvitteffekten sind
Väschen eingearbeitet.
Stoffverbrauch : 2,20 ra,
130 eva br . Lyon-Schnitt.

V SH OYS
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5S60S6 Elegantes Dachaut-
tagslkeid aus dunklemSeidea-
krepp- Die Schositaille tritt
am Ausschnitt über einem
rveisien ErSpe de Ghine-Ern-
say mit Glip zusammen. Step¬
perei betont die DorrSnder
und die vorn am Aotk ein-
gearbeitete Bahn . Stoffver-
brauch : etwa 3,SS w , 60 ava
Besatzstoff, je 93 vva breit.
Lyon - Schn itt

Wilhelm Opey, Leipzig
Modelle:

Gustav Lyon, Berlin

Die Kunst der Mode gipfelt darin, immer wieder
etwas Neues und Apartes zu schaffen, so baff sich
oft unbemerkt das Moöebild ständig verändert. Das
Kleid für den Nachmittag soll ein festliches Kleid
sein. Die schönen Seidenstoffeund alle die wunder¬
bar weich fallenden so modernen Wollkrepps bieten
geeignetes Material . Das Nachmittagskleidweicht
vom Stil des sportlichen Vormittagskleibes ab. Ma»
findet mehr fliehende, feminine Formen, die zu den
eleganten Abendkleidernüberleiten sollen. Die Daiü«
erscheint durch die schulterbreiten Keulenärmelschmal
und zierlich. Kleine Schößchen strecken vorteilhaft di«
Figur und daher kann ein Schösschenkleiöauch stär¬
keren Damen als sehr kleidjam empfohlen werden.
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Donnerstag , 17. Dezember
8.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 Gumuaftik
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasscrstandsmeldungeu
8.05 Wetterbericht — Baucrusunk
8.10 Gvmuaftik
8.30 „Ohne Sorge « ieder Morgen"
9.30 „Wir richte« - e« Kaufladen

der Sinder"
9.4g Sende »»»!«

10.00 Bolksliedsinge«
10.30 Sendeva «le
11.30 „Für di« . Bauer !"
12.00 Miltagükonzcrt
13.00 Zeitangabe , Wetter . Nachrichten
13.18 „Musikalische Drehbühne"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
13.00 Sendepause
13.30 Weihnachtlich« Lesestnnd«

16.00 Musik am Nachmittaa
17.30 „Das Welligstem des Kopernikus"
18.00 Blasmusik
18.38 Schaltpause
19.00 Querschnitt durch die

XI . Olympische« Spiele
23.00 Zeit , Nachrichten. Wetter , Sport
32.30 Bnute Mclodicnfolgc
24.00—2.00 Nachtmusik

Freitag , 18. Dezember
8.00 Choral . Zeuangabe , Wetterbericht
6.08 Gymnastik
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstau dSmelbn ngen
8.08 Wetterbericht — Baucrnkunk
8.10 Gymnastik
8.30 Froher Klang zur ArbcitSvause
9.30 Sendepause

10.00 „Nur ein Gicnercilehrliug"

10.30 Scudepauie
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 „An den Domen der Arbeit"

Musik grober Meister in Be-
lricben slll,

13.00 Zeitangabe . Wetter . Nachrichten
13.18 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
13.00 Sendepause
18.30 Ei « Spiel zur Vorweibnachtszeit
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.48 Eine Viertelstunde luftiges

Rechnen
18.00 Eine Schallplattenvlauderci um

Carl Maria von Weber
18.48 „Mit Buben «nd Mädeln beim

Weihnachtsmann"
19.13 Badener Mädel singen «nd

musizieren
19.43 „Erzeugnngsschlacht"
20.00 Nachrichten

20.10 „ Soldaten im Schnee"
21.10 Carl Maria von Weber

zu seinem 180. Geburtstag
22.10 Zeit . Nachrichten. Wetter . Sport
22.30 Neue Unterhaltungsmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik — Unter

sremden Himmeln

Samstag , 19. Dezember
6.00 Choral . Zeitangabe , Wetterbericht
6.06 Gymnastik
8.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.03 Wetterbericht — Baucrusunk
8.10 Gymnastik
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00  Hörfolge um die Sage von der
Wintersonnenwende

10.30 Sendepause

11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00  Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe . Wetter . Nachrichten
13.18 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
13.00 „Wer will unter die Soldat «« . ."
13.30 HF «nd BDM . bei der Arbeit

iür das WHW . Hörfolge
13.80 Rnk der Jugend!
16.00 „Froher Fnnk kür alt und inug"
18.00 ..Tonbericht der Woche"
18.30 „ Eins ins andere"
19.00 „Es regt sich maS im Odenwald"
20.00 Nachrichten
20.10 „Der lrobe Samstagabend d«S

Rcichssenders Köln"
22.00 Zeit . Nachrichten. Wetter . Sport
22.30 Schallplatte«
23.00 „Wir bitte » znm Tanz"
24.00—2.00 Untcrhaltungkouzeet



IVvIirHvMv « Hü HVelirkrstt
Aus de« Ehrenbuch der KMF.

Ein Kapitel
deutsche Luftfahrtgeschichte

Die Kameradschaftliche Bereinigung
der Marine -Flieger und -Luftschiffe»,
Berlin , ist dem Deutschen Reichskrieger-
bund beigetreten.

LVL „Zum Geleit der Kameradschaftlichen
Bereinigung der Marineflieger meinen treu¬
deutschen Gruß mit dem aufrichtigen Wunsch,
daß — wie dereinst im Weltkriege vor dem
Feinde — stets treue Kameradschaft, fester Zu¬
sammenhalt , Pflege der ruhmreichen Tradition,
Liebe zum Vaterlande , die unzerstörbaren
Grundlagen bleiben und mit vollem Erfolge
auf die Jungflieger übertragen werden. Dem
Luftkrieg steht eine große Aufgabe bevor ; sich
darauf zu schulen, muß das Ziel aller alten und
jungen Flieger sein! Viel Feind — viel Ehr ' !
Frisch vorwärts in Gefahr !" , so schrieb im Juni
1827 der .Löwe von Flandern ", Admiral von
Schröder, der Kommandeur des ruhmreichen Ma¬
rinekorps in Flandern , als Geleitwort in das
Ehrenbuch der Kameradschaftlichen Vereinigung
ehemaliger Marineflieger und Luftschiffer, das
heute Hunderte vost Namen zieren, darunter die
der bekanntesten und stolzesten unserer ehemali¬
gen Marineflieger.

22 Jahre sind am 20. Dezember verflossen,
seit die erste Marine -Landflieger -Abteilung , die
überwiegend aus Freiwilligen bestand, unter
Führung von Oberleutnant z. S . von Skibensky
voller Begeisterung und nur beseelt von der
einen Angst, nicht „zu spät" zu kommen, nach
Flandern ins Feld rückte. Vier lange Jahre
hindurch haben dann unsere Marineflieger in
Flandern einem schließlich an Material und
Ausrüstung , sowie an Zahl zehnfach überlege¬
nen Gegner die Stirn geboten, haben in unver¬
brüchlicher Kameradschaft im Leben und im Tod
ihren Mann gestanden — bis zum bitteren
Ende. Sechs feindliche Fesselballone, zwei Luft¬
schiffe und 270 Flugzeuge find von unseren Ma¬
rinefliegern während des Weltkrieges nach den
amtlichen Unterlagen abgeschossen worden.
Namen wie die eines Friedrich Christiansen , der
sich mit den Abschüssen von zwei Luftschiffen und
21 Flugzeugen hier in Flandern ebenso den
?oar le merite holte , wie Theo Osterkamp und
Gotthard Sachsenberg mit je 31 Lustsiegen, sino
mit den Heldentaten des Marinekorps in Flan¬
dern ebenso verknüpft , wie die Namen der übri¬
gen Flugzeugführer oder Beobachter, die hier
47 Monate hindurch gegen gewaltige Uebermacht

' auf Luftwacht über Land und See standen und
denen der „Löwe von Flandern " am 20. Juni

*1927 das Flandern -Kreuz verlieh , ohne Unter¬
schied von Dienstgrad , ganz gleich, ob Flugzeug¬
führer , Monteur oder Beobachter.

Viele Hunderte von Namen enthalten die
VLttenblätter dieses Ehrenbuches, Namen der
Marineflieger in Flandern und der Seeflieger
der Nachkriegszeit. Was aber nicht aus diesen
Blättern hervorgeht , das ist die durch Stahl,
Blut und Eisen erhärtete Zusammengehörigkeit
zwischen den alten Kameraden , die an jedem
20. Dezember jenes Tages gedenken, an dem
die erste Marine -Landflieger -Abteilung aus
Großenhain in Sachsen ins Feld rückte.

And diesem unzerstörbaren Kameradschafts¬
geist find die einzelnen Seiten ein unvergäng¬
liches Ehrenmal . i,_ -

Zeder Schutz ein Treffer
Etwas über Munitionstaktik

XV7L. Der Große König hat uns gelehrt:
„Der Herrgott ist meist mit den stärksten Ba¬
taillonen ." Wir , die wir durch die Schule des
Materialkrieges gegangen find, fügen hinzu:
„zumak, wenn sie an Munition überlegen sind."
Zu jener Zeit , da der Musketier und der Ka¬
nonier zum Laden und Abfeuern eines Schusses
noch eine Minute und mehr gebrauchte, war der
Munitionsverbrauch gering , das Mit - und Nach-
ftihren der Munition nicht allzu schwer. Die
wenige Munition wurde aber sorgfältig aus¬
genutzt. Auf den geringen Schußentfernungen
war im beobachteten Schießen die Zahl der
Treffer verhältnismäßig groß. Als die Feuer¬
geschwindigkeit der Maschinenwaffen ins Un¬
geahnte wuchs, als die Schußentfernungen sich
gleichermaßen dehnten und man begann , ohne
Beobachtung nur unter Zuhilfenahme von Be¬
rechnungen auf unsichtbare Ziele zu schießen,
nahm der Munitionsverbrauch erschreckenden Um¬
fang an , sanken die Treffergebnisse im um¬
gekehrten Verhältnis . Der Zukunftskrieg wird
dieser Entwicklung Einhalt gebieten müssen,
denn er wird ein Bewegungskrieg sein und in
ihm werden nicht jederzeit und an jeder Stelle
die Munitionsmasten bereitgehalten werden
können, wie wir sie während des Stellungs¬
krieges gewohnt waren . Die höheren Führer
«erden Munitionstaktik treiben , d. h. den Um¬
fang der Fertigung der verschiedenen Muni¬
tionssorten und ihre Zuweisung an die ein¬
zelnen Frontabschnitte sich gena» überlegen

müssen. Die Munitionsfertigung ist ein Glied in
der großen Rüstungsplanung des totalen
Krieges . Sie kann nur im Rahmen der vor¬
handenen Rohstoffe und Arbeitskräfte erfolgen.
Der Munitionsnachschub ist eine Verkehrsfrage,
die bei den in Frage kommenden Munitions¬
massen trotz Eisenbahn und Kraftfahrzeugen
nicht immer leicht zu lösen sein wird . Die Mu¬
nitionsverteilung geht dem Eefechtszweck pa¬
rallel : wenig Munition an die Fronten , an
denen man hinhaltend , viel Munition an jene,
au denen man entscheidend fechten will . Dem
Eefechtsplan muß ein Munitionsplan , dem
Schwerpunkt eines Gefechtes ein Munitions¬
schwerpunkt entsprechen. Oft wird es dabei
weniger auf die Anzahl der Gewehre , der Ge¬
schütze und Minenwerfer , die man auf einer
Kampffront einsetzt, als auf die Masse der Mu¬
nition ankommen, die man diesen Waffen zu¬
weisen und rechtzeitig zufllhren kann. Der
Schütze und der Richtkanonier müssen dazu er¬
zogen werden , mit der Munition , die sie in
ihren Patronentaschen , in den Munitionswagen
ihrer Batteriestaffeln mit sich führen , die feind¬
liche Gegenwirkung zu brechen. Der Techniker
gibt sich jede Mühe , ihnen diese Aufgabe zu er¬
leichtern. Er schafft ihnen immer vollkommenere
Waffen . Beobachtungs - und Meßgeräte . Der
Taktiker sucht Eefechtslagen herbeizuführen , die
ein beobachtetes Schießen ermöglichen, zieht die
anderen Waffengattungen , besonders die Luft¬
waffe, zu ihrer Unterstützung heran . Der Schie¬
ßende selber aber muß zugleich geizen und ver¬
schwenden können. Er mutz Feuerzucht halten.
Er darf nicht blindlings zur Nervenberuhigung
ins Blaue knallen oder unnütz Sperr - und Not¬
feuer anfordern , sondern muß jeden Schutz mit
Ueberlegung abgeben, darf sich aber auch nicht
scheuen, wenn der Erfolg winkt , die ganze Feuer¬
geschwindigkeit seiner Waffe , die ganze Wucht
neuzeitlicher Munitionsmassen rücksichtslos in
die Waagschale zu werfen . Auch in der Mu¬
nitionstaktik gilt das alte Wort : „Wer wagt,
gewinnt ." In unserer Jugend lasen wir mit
brennenden Augen von vier Trappern auf
einer Felseninsel in einem Flusse, die sich gegen
ganze Scharen von Indianern wehren . Knapp
ist das Pulver , knapp ist das Blei . Aber sorg¬
sam wird beides eingeteilt , gewissenhaft jeder
Schutz erwogen und treffsicher angebracht . So
glückt es, alle Angriffe der Wilden abzuweisen
und mit der letzten Kugel im Lauf sich zu zivili¬
sierten Zonen durchzuschlagen. Jene Trapper
können auch den Munitionstaktikern der Zu¬
kunft Vorbild sein: keine Kugel aus dem Lauf,
die nicht ihr Ziel erreicht, die nicht dem Gefechts¬
zweck nützt. b>.

XV7X. Ueber die Stellung von „Rußland
und Japan " macht der Mitarbeiter im Fernen
Osten der bekannten Soldatenzeitung „Kyff-
häuser ", Hans Fröbst , aufschlußreiche Mitteilun¬
gen. Wir entnehmen ihm folgendes : Die japa¬
nische Armee hat soeben in einer Auflage von
300 000 Stück eine „Denkschrift" herausgegeben,
die weitesten Kreisen der Oeffentlichkeit zugäng¬
lich gemacht worden ist, und in der unter Hin¬
weis auf die bedrohliche weltpolitische Lage
dringend eine Art „Verwaltungsreform " im
Innern und eine Verstärkung der Wehrmacht
verlangt wird . Begründet wird diese Forderung
zunächst mit den russischen Rüstungen und im
Anschluß daran dis Grundlagen der russischen
Außenpolitik dargestellt , wobei sich die Denk¬
schrift auf Ausführungen Dr . Goebbels ' und
Dr . Alfred Rosenbergs auf dem letzten Partei¬
tage bezieht. Diese Denkschrift, die gerade jetzt
für Deutschland von besonderem Interesse ist,

'stellt u. a. folgende Behauptungen auf:
Die fundamentale Basis der Sowjet-

Autzen-Politik ist nach wie vor die Bolschewisie-
rung der Welt , denn die sozialistische Maske
Moskaus war nur Mittel zum Zweck, wie es
auch Goebbels und Rosenberg auf dem letzten
Parteitage in Nürnberg aufgezeigt haben.
Denn das wirkliche Angriffsziel Moskaus — so
fährt die Denkschrift fort — ist im Westen
Deutschland und im Osten Japan — um gegen
beide Länder gleichzeitig erfolgreich operieren
zu können, haben die Sowjets Bündnisse mit
Frankreich und der Tschechoslowakeiund Nicht¬
angriffspakte mit England und anderen euro¬
päischen Staaten abgeschlossen, in der Hoffnung,
auf diese Weise mit Deutschland „fertig werden"
zu können. In Fernost hingegen will Moskau
den japanischen Festlandsvormarsch zum Stehen
bringen und versucht sich deshalb mit all jenen
Mächten oder Kräften zu verbünden , die daran
das gleiche Interesse haben. Im Vertrauen auf
die Stärke seiner Rüstungen darf dieses Ruß¬
land schon jetzt eingegangene Verträge fort¬
gesetzt verletzen, es zettelt Unruhen an der
russisch-mandschurischen und mandschurisch-mon¬
golischen Grenze an , macht sich Erenzüberschrei-
tungen schuldig, greift japanische Grenzwachen
an , kidnappt Mandschuren . Japaner und Kore¬
aner , verhaftet japanische Fischer und begeht
allerlei andere Provokationen , ohne sich um die
japanischen Proteste zu kümmern.

Aufmarschgebiet Tschechoslowakei
uwu Die Tschechoslowakei ist ohne Besin¬

nen Frankreich auf dem Wege nach Moskau ge¬
folgt und hat dann sogar den französischen
Schrittmacher überholt . Der Besuch des da¬
maligen Außenministers , jetzigen Staatspräsi¬
denten Benesch in Moskau im Sommer 193b hat
dem Bündnis mit Sowjetrußland die letzte
Weihe gegeben. Jetzt scheint die Tschechoslowakei
mit Haut und Haaren Moskau verschrieben zu
sein. Moskaus Absicht ist klar . Früher war
Deutschland sein Einfallstor nach Europa , zu¬
nächst politisch und propagandistisch, nach alter
moskowitischer Methode gleichzeitig Opfer und
Instrument . Beim Weitergedeihen der bolsche¬
wistischen Pläne sollte es dann auch strategische
Einbruchsstelle werden . Diese Pforte ist Mos¬
kau von dem nationalsozialistischen Deutschland
durch eine Barrikade verbaut worden , die weder
zu durchstoßen, noch zu übersteigen ist. Die Ein¬
bruchsstelle mußte also verlegt werden . Die
Tschechoslowakei war williges Objekt und folgte
ohne Zögern , getrieben durch bolschewistische
Neigungen , durch Einstellung gegen Deutschland
und vor allem, weil ihm der Teufel der Angst
vor einer Revision im Nacken sitzt. Es wurde
zum Glacis für einen sowjetrussi¬
schen Angriff gegen Deutschland!
Die strategischen Bodenverhältnisse sind für
Moskau ungünstig . Polen nämlich verschließt sich
durchaus der sowjetrussischenPolitik . Rumänien
verhielt sich zuerst zögernd und zeigt in letzter Zeit
auf Initiative seines Königs hin deutliche Ab¬
lehnung der deutschfeindlichen Bestrebungen
Moskaus und Prags und scharfe Zurückweisung
des Bolschewismus . Polen und Rumänien aber
unterbrechen die tschechojlowakisch-sowjetrussische
Verbindung zu Lande , die durch die Verbindung
in der Luft ersetzt werden mußte. Dies ist
gründlich geschehen. Längst ist es kein Geheim¬
nis mehr, daß die Tschechoslowakeimit einem
Netz sowjetrussischerLuftstützpunkte überzogen ist,
wenn auch Moskau und Prag dauernd geleug¬
net haben . Um so mehr ist zu beachten, daß
kürzlich ein Sowjetblatt eine Karte veröffent¬
licht hat , in die nicht weniger als 14 Flugstütz¬
punkte Sowjetrußlands auf tschechoslowakischem
Boden eingezeichnet waren . Darüber prangte
die vielsagende Ueberschrift : „Unsere  Luft¬
stützpunkte in der Tschechoslowakei!" Bemerkt
muß werden , daß nach den letzten Erfahrungen
auch in der Tschechoslowakei, allerdings noch nicht
in Regierungskreisen , die Einsicht durchdringt,
daß Freundschaft mit Moskau heißt, sich selbst
das Messer an die Gurgel setzen. b . Soll.

polnische Flolkenpliiue
Polen grenzt nur aus wenige Meilen

an die offene See . Aber es hat alles getan , um
jene kurze Küstenstrecke wirtschaftlich und militä¬
risch für das junge Reich auszunutzen . Es hat
binnen zwei Jahrzehnten aus dem Nichts in
Edingen einen leistungsfähigen Handels - und
Kriegshafen geschaffen. Seine Flotte freilich ist
nur klein. Sie zählt zur Stunde 57, zum Teil
recht alte Fahrzeuge (Zerstörer , U-Boote . Moni¬
toren , Torpedoboote , Kanonenboote , U-Vootjäger,
Flußkanonenboote und Motorboote verschiedener
Art , deren Wasserverdrängung zwischen 300 und
3000 Tonnen schwankt) . Zu ihrer Besetzung sind
394 Offiziere , 4507 Unteroffiziere und Mann¬
schaften vorhanden . Im Bau , bzw. bewilligt
sind: 1 Minenleger (2500 Tonnen ) , 2 Zerstörer
(je 1500 Tonnen ), 3 U-Boote (je 980 Tonnen ),
2 Flußmonitoren (je 70 Tonnen ) und 4 Minen¬
sucher (je 350 Tonnen ). Die polnische Öffent¬
lichkeit ist damit keineswegs zufrieden . Sie sieh.t
mit Besorgnis das Anwachsen der russischen Ost¬
seeflotte, die offensichtlich nach der Herrscher¬
krone in den Baltischen Meeren greift . Der
„Kurjer Warszawski" forderte kürzlich in einem
Aufsatz, der war« vostro " (für Polens See¬
geltung ) überschrieben war , ein weitgehendes
Bauprogramm , das sich jedoch in dem Rahmen
der Polen auf der Genfer Abrüstungskonferenz
zugebilligten Gesamttonnage von 150 WO Tonnen
hält . Es soll mehrere Linienschiffe, einen Flug¬
kreuzer, einen Minenkreuzer , zahlreiche Zer¬
störer , Vegleitboote , U-Boote , Motor -Torpedo¬
boote, Untersee-Minenleger , Unterwasserkreuzer,
sowie kleinere Hilfsfahrzeuge und Schulschiffe
umfassen. Seine Verwirklichung wird aber noch
in weiter Ferne liegen ; denn es erfordert die
Bereitstellung von Geldern , deren Aufbringung
selbst der wehrfreudigen polnischen Bevölkerung
nicht leicht fallen dürfte . —r?.

Arbeiter und Soldaten
LV7L Eines Morgens rückte die Kompanie

um 5 Uhr zum Geländedienst . Es war noch voll¬
kommen dunkel, als wir die Kaserne verließen.
Lin kalter , winterlicher Wind ließ die Ohren
unterm Stahlhelm frieren . Obwohl „Marsch¬
kolonne" befohlen war , sprach doch niemand.
Nur der Schritt der harten Marschstiefel schlug
einen gleichförmigen Takt auf das Pflaster.
Hinten rumpelte das Mirtschastsfahrzeug , auf
dem die MG . mitgefühct wurden.

Am U-Bahnhof Ruhleben hielt eine Straßen¬
bahn . In ihrem. Licht zog Rotte nach Rotte der
Dreierkolonne vorüber . Stahlhelme und Waffen
schimmerten matt . Die Leute in der Bahn wisch¬
ten über die beschlagenen Scheiben und guckten,

«er da wohl schon so früh ansmarschierte . Dann

herrschte wieder die Dunkelheit des Wnte «.
morgens.

Auf der Brücke vor Siemensstadt traft«
wir mit den Hunderten von Menschen zusam¬
men, die aus jedem Stadtbahnzug am Vahnhaj
Fürstenbrunn quollen. Es war auch sofort her»
liche Verbindung hergestellt. Soldaten und Ar¬
beiter zogen Schulter an Schulter über die enge
Brücke zum harten Tagewerk . Unten im Kanal
lag die lange Reihe der Lastkähne. Krane reck¬
ten ihre Eisenarme in den Himmel , und in dem
schwarzen Wasser spiegelten sich die unzähligen
Fensterreihen der großen Werke.

„Singt mal einen !" baten die Arbeiter , und
es erklang bald das Lob für die schöne Försters¬
tochter Lore aus dem grünen Walde . Doch dann
trennten sich unsere Wege. Während der Strom
der Werktätigen hinter den riesigen Toren der
Fabriken verschwand, marschierten wir weiter
durch die Jungfernheide zu dem alten Schieß¬
platz Tegel , auf hem jetzt als Wahrzeichen der
neuen Großmacht Technik ein riesiger Funkturm
steht.

Nach Bekanntgabe der Lage prasselten bald
unsere Maschinengewehre ihren Segen in den
jungen Morgen und stimmten so in das eherne
Lied der Arbeit ein, das jeden Tag aufs neue
im deutschen Vaterland erdröhnt . Dieses Zu¬
sammentreffen war für uns alle ein besonderes
Erlebnis.

Diesen stimmungsvollen Erlebnisbericht entnehmen wir
dem im Voggenreiter -Derlag . Potsdam , erschiene!« «, lebendig
geschriebenen Werkchen „Junge Soldaten"  von
Günther Heysing

M»er Mrwrie
LlVL . Ueber die neuzeitliche Flakartillerie

sind bisher wenig Veröffentlichungen erschienen,
die auch dem Laien verständlich sind. Bei der
Wehrfreudigkeit des deutschen Volkes aber will
man auch etwas über unsere Flakartillerie
wissen. Es ist daher sehr begrüßenswert , daß
Major im Reichsluftfahrtministerium Pickert
ein Büchlein „Unsere Flakartillerie " (Verlag
Mittler L Sohn , Berlin ) geschrieben hat . das
hierzu besonders geeignet ist. Ueber den Ein¬
satz der Flak macht er folgende bemerkenswerten
Angaben:

Neuzeitliche Flakartillerie ist im h^hen
Grade beweglich. Ihre Ausstattung mit moder¬
nen Kraftfahrzeugen ermöglicht auch Fahren auf
schlechten Wegen und kurze Strecken querfeldein,
ebenso aber auch große StratzengeschwindigkeiL
über lange Strecken. Hierdurch wird ein be¬
weglicher, oft wechselnder und den Lustgegner
immer wieder überraschender Einsatz möglich.
Bei allen Marschbewegungen von Flakartillerie
muß man jedoch bedenken, daß jeder Marsch
auch ein kurzer Stellungswechsel , die Wirkung
oder die Feuerbereitschaft unterbricht . Durch
sorgfältige Vorbereitung der Märsche, gute
Straßenerkundung , schnelle und klare Befehls¬
erteilung und schnelles, sicheres Fahren muß
man die Marschzeiten aus ein Mindestmaß
Herabdrücken. Die Herstellung der Feuerbereit¬
schaft und Leuchtbereitschaft erfordert eine ge¬
wisse Zeit . Diese kann bei leichten Flak sehr
kurz sein (1- bis 2 Minuten ) , während schwere
Flak hierfür ein Vielfaches dieser Zeit benöti¬
gen, weil das Jnstellungbringen ihres Geräts
schwierig und zeitraubend ist. Flakscheinwerfer¬
batterien , deren Einsatz sich stets über einen
großen Raum erstreckt, brauchen Stunden -' für
ihre Leuchtbereitschaft. Damit sie bei Nacht
rechtzeitig wirken können, ist durch voraus¬
schauende Befehlserteilung ihr Einsatz noch bei
Tage durchzuführen.

Die Tarnung der Feuerstellungen gegen
Luftbeobachtung spielt bei leichten und schweren
Flakbatterien eine große Rolle . Dem Laien
muß das unverständlich erscheinen. Wozu Flak¬
artillerie tarnen , die doch beim Erscheinen des
Luftgegners feuern soll und damit ihre Karten
aufdeckt? Aus nachstehender Ueberlegung wird
jedoch die Bedeutung der Tarnung einleuchten:
Der Gegner wird oft versuchen, durch ein ein¬
zelnes Aufklärungsflugzeug aus großer Höhe,
oft unbemerkt , einen Abschnitt, in dem er Flak¬
artillerie vermutet , durch Luftaufnahme zu er¬
kunden. Gute Tarnung macht das Erkennen
vorhandener Flakartillerie unmöglich. Ein an¬
deres Beispiel : Teile der eingesetzten schweren
Flakbatterien feuern auf ein erkanntes feind¬
liches Aufklärungsflugzeug , die übrigen schwe¬
ren Flakbatterien und alle leichten Flak schwei¬
gen. Wenn sie gut getarnt sind, werden nur
die feuernden schweren Flak erkannt , die übrigen
sind durch Tarnung unentdeckt geblieben . Die
feuernden Batterien können vielleicht noch durch
Stellungswechsel den später erscheinenden Geg¬
ner irreführen . Dieser erhält also ein völlig
falsches Bild von der eingesetzten Flakartillerie
durch ihre gute Tarnung . Ein weiterer Fall:
Der Luftgegner versucht, durch überraschenden
Tiefangriff vorher erkannte , jetzt aber schweigende
und gut getarnte schwere Flakbatterien anzu-
greifen . Er stößt vielleicht oder wahrscheinlich
an ihnen vorbei . Die Tarnung hat sich gelohnt.
Oder : Leichte Flak haben bisher geschwiegen
und sind durch Luftaufklärung nicht entdeckt
worden , weil sie gut getarnt waren . Der Geg¬
ner greift gleichzeitig mit einem Höchangriff
auf das eigentliche Ziel auch im Tiefangriff
die feuernden schweren Flakbatterien an und
stößt hierbei auf bisher unentdeckte leichte Flak.
Gute Tarnung wird in diesem Fall der Luft¬
verteidigung zum Erfolg helfen und dem Tief¬
angriff schwere Verluste bringen.
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